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186. Jahrgang.Halle, Freitag, 20. Juli 1894.
Zur Kolonialpolitik des neuen

Kurſes.
Die Veröffentlichung des diplomatiſchen Schriftwechſels, das

Abkommen zwiſchen dem Kongoſtaate und der britiſchen Regierung
betreffend, hat die liberale Preſſe neuerdings veranlaßt, ſich in be
geiſterten Artikeln für Kolonialpolitik des neuen Kurſes in's Geſchirr
zu legen. Allen voran iſt es die „Voſſiſche Zeitung“,
welche in ihrer geſtrigen Morgen und Abendausgabe auf den Ge
genſtand zurückkommt und in zwei weidlich mit Ausfällen gegen die
böſen Agrarier geſpickten Abhandlungen dem Grafen Caprivi ein
Loblied ſingt, allein in welchem behauptet wird, daß keiner der von
kolontalfreundlicher Seite gegen den neuen Kurs gerichteten Angriffe

ehrlich und ernſtlich gemeint ſei alle diejenigen, welche dem
Grafen Caprivi vorwürfen, daß er die Würde, die Macht, die
Intereſſen des deutſchen Reichs vernachläſſigt habe, leiſteten nur den
Agrariern Handlangerdienſte. Das freiſinnige Blatt hat im Uebrigen
ſeine Farbe völlig gewechſelt; es konſtatirt mit Genugthuung, daß es
uns weder in Afrika noch in Auſtralien an Land fehle und meint,
daß nur die wirthſchaftlichen Mittel mangeln, um dieſes Land
nutzbar zu machen. Daß die Preſſe von der Färbung der „Voſſiſchen
Zeitung“ und die Abgeordneten, welche auf derſelben Seite
ſtehen, Alles gethan haben, um die Zuführung dieſer wirthſchaftlichen

Mittel zu verhindern, das ſcheint das freiſinnige Organ in dieſem
Augenblick nicht mehr wiſſen zu wollen. Wenn es richtig iſt, was
Fürſt Bismarck im Jahre 1876 den Herren ſagte, die ihm ein aus-
führliches Drposié über die Anlage einer deutſchen Kolonie in Süd
afrika unterbreiteten, nämlich daß zu einem ſo bedeutenden Projekt
eine tiefgehende Bewegung der Nation gehöre, und wenn damit die
Grundbedingungen für eine energiſche Kolonialpolitik überhaupt ge
kennzeichnet ſind, ſo iſt es unverkennbar, daß Niemand dieſer Ent
wickelung deutſchen Unternehmungsgeiſtes und deutſchen National-

gefühls einen größeren Hemmſchuh angelegt hat, als Herr Ludwig
Bamberger. Freilich wird ja wohl darauf hingewieſen, daß auch
Fürſt Bismarck zur Zeit der Geburt des Kaiſerreiches das Kolonial
geſchäft mit den ſeidenen Gewändern und Pelzen der polniſchen
Adelsfamilien verglichen habe, die kein Hemd auf dem Leibe hätten.
Allein nachdem die wirthſchaftliche Depreſſion in der zweiten Hälfte
der ſiebziger Jahre neben anderen Aufgaben auch diejenige vorge
zeichnet hatte, dem überſchüſſigen deutſchen Menſchenmaterial ein
Abfließen zu ermöglichen und dennoch gleichzeitig die ſo frei
werdenden Kräfte dem Vaterlande zu erhalten und der deutſchen
Induſtrie ein neues und geſichertes Abſatzgebiet zu erſchließen ſeit
dem war dem Deutſchen Reich die Nothwendigkeit einer zielbewußten
Kolonialpolitik gegeben. Es verſchlug für die unvergleichliche diplo
matiſche Gewandtheit des Fürſten Bismarcks nichts, daß er wegen
ſeiner Kolonialpolitik etwa in Verwickelungen mie auswärtigen Staaten
gerathen könnte, und der impoſante Kampf mit England, den der
Altreichskanzler ſeinerzeit in Egypten führte und der ſchließlich den
Rückzug des Herrn Gladſtone zufolge hatte ein Rückzug, den Bis
marck wie die Torries als einen der ſchmachvollſten kennzeichnete der
je ſtattgefunden beweiſt, mit welchem Feuereifer er ſich der neu
entſtandenen Aufgaben annahm.

WirZwollen heute nicht im Einzelnen unterſuchen, worin die
Fehler beſtehen, welche die Kolonialfreunde dem Nachfolger des Fürſten
Bismarck machen zu müſſen glauben. Wir wollen nicht darauf
zurückkommen, daß der Vertrag vom 1. Juli 1890 eine groß angelegte
afrikaniſche Politik für alle Zeiten unmöglich gemacht hat, daß ſeitdem

ein Fehler nach dem andern zu verzeichnen iſt, als deſſen jüngſter das
deutſch franzöſiſche Abkommen über das Hinterland von Kamerun

genannt werden muß, wir wollen auch nicht weiter aus
führen, wie die ſamoaniſche Frage ſeit Monaten auf dem
ſelben Fleck ſteht wir wollen heute den Lobpreiſungen
der freiſinnigen Blätter gegenüber nur feſtſtellen, daß die Reichs
regierung nicht ganz frei zu ſprechen iſt von dem Vorwurf, mit dazu
beigetragen zu haben, daß die „tiefgehende Bewegung der Nation“
im Abnehmen begriffen iſt naturgemäß wird ſich das deutſche
Kapital von kolonialen Unternehmungen fern halten, wenn von
höchſter amtlicher Stelle aus mindeſtens eine JIndifferenz gegen
koloniale Unternehmungen zur Schau getragen wird. Zwar hat ſich
ja eine kleine eifrige Gemeinde für den kolonialen Gedanken heran
gebildet, jedoch fehlt ihr leider die Unterſtützung des Großkapitals
und der Regierung; aber wer nur ein einziges Mal Gelegenheit
hatte, in dieſen Kreiſen zu verkehren, der wird wiſſen, daß in den
ſelben agrariſche Tendenzen abſolut nicht zur Sprache gelangen und
daß, wenn im Allgemeinen Agrarier und Kolonialvolitiker nach der-
ſelben Richtung hin tendiren, dies ausſchließlich darin ſeinen Grund
hat, daß der Schwerpunkt der einen wie der anderen Richtung auf
rein nationalem Vebiete liegt.

Die Jnſinuation der Voſſiſchen Zeitung iſt demnach grund-
falſch. Ein Mann, wie Herr Profeſſor Dr. Haſſe, der
Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Verbandes der
nationalliberaler Abgeordneter iſt, wird es von ſich weiſen,
den Agrariern Handlangerdienſte zu erweiſen, wenn er auch
gegen den deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt hat. Jn
ſeiner Verurtheilung der Kolonialpolitik des neuen Kurſes iſt er mit
dem Herrn von Kardorff und dem Grafen Mirbach einer Meinung
und kaum giebt es eine lächerlichere Statiſtik, als die der Voſſiſchen
Zeitung, welche die Anhänger einer energiſchen Kolonialpolitik in
Deutſchland auf kaum 2000 beziffert. Das Blatt ſcheint zu ver
geſſen, daß ſelbſt der freiſinnige Abgeordnete Goldſchmidt als ent
ſchiedener Kolonialfreund ſich erwieſen hat. Und wenn nun die
Voſſiſche Zeitung recht hätte: weßhalb beglückwünſcht ſie den Grafen
Caprivi zu dem Erfolg in der Kongoangelegenheit, weßhalb findet
ſie plötzlich, daß hier wirklich deutſche Intereſſen auf dem Spiel
ſtanden, weßhalb ſchreibt ſie: „Jn Afrika ſtehen wir und werden
wir bleiben Man ſieht, das freiſinnige Blatt verliert jede geſunde
Logik aus den Augen nur, um an eine gewiſſe Adreſſe einige
Schmeicheleien richten zu können, obgleich, worauf früher ſchon einmal

die Münch. Allg. Zeitg. hingewieſen hat und was auch durch den
jetzt veröffentlichten Schriftwechſel noch keineswegs zur Gewißheit
erhoben iſt, durchaus nicht feſtſteht, daß die ſtaatsmänniſche Ueber
legenheit der Männer aus der Wilhelmſtraße die endgültige Urſache
für den Rückzug des Lord Kimberley geweſen iſt.

Deutſches Reich.
Die Parteibrille. Das preußiſche Handelsminiſterium

hat das Geſuch wegen Errichtung einer Handelskammer in Glatz
mit der Begründung zurückgewieſen, daß die bevorſtehende
Reform des Geſetzes vom 24. Februar 1870 (über Handels
kammern) den Grundſatz einer allſeitigen und gleich-
mäßigen Vertretung verwirklichen werde. Die demokratiſche
Berliner „Volkszeitung“ bemerkt zu dieſem Beſcheid

„Damit iſt in der That einer der wundeſten Punkte jenes
auch ſonſt arg reformbedürftigen Geſetzes berührt. Nur wer den
von der Erfahrung längſt widerlegten Aberglauben feſthält, daß
„freie Vereine“ die Stelle feſter Organiſationen einnehmen könnten,
wird dieſem Grundſatze Widerſtand leiſten.“

Merkwürdig; wenn es ſich um Kräftigung und Feſtigung
der Organiſation für den We ſpeziell für den Großhandeldreht, bekennt ſich die demo aliſchefreiſennige Preſſe zu ganz ver

nünftigen Anſichten. So fordert die „Volkszeitung“ für die
ndelskammern auch die Einräumung der Rechte einer juriſtiſchen

erſönlichkeit, die Verpflichtung des Staats, die Gutachten der
ammern vor jedem die kaufmänniſchen Jntereſſen berührenden

Geſetzentwurfe zu hören u. ſ. w. Handelt es ſich dagegen um
Organiſaton des Handwerks oder der Landwirthſchaft, dann
huldigt der Freiſinn wie ein Mann, dem „längſt widerlegten
Aberglauben“, daß „freie Vereine“ die beſte Jntereſſenver
tretung bilden. Woher dieſer „eigenartige“ Zwieſpalt Weil
die Handelskammern im weſentlichen freiſinnige Organiſationen
ſind, weil der Freiſinn im weſentlichen nichts als eine Jn
tereſſenvertretung von Börſe und Großhandel iſt. Die Frei
ſinnigen wiſſen, wie aus dem Citat der „Volkszeitung“ hervor
geht, ſo gut wie wir, wie wichtig eine feſte, mit behördlichen
Befugniſſen ausgeſtattete Organiſation für den Berufszweig iſt,
den ſie vertritt. Der Großhandel beſitzt eine ſolche bereits, er
iſt auch in dieſer Hinſicht vor dem Kleingewerbe und der Land
wirthſchaft weitaus bevorzugt. Nun will der Freiſinn dieſen
Vorzug auch weiter aufrecht erhalten und gönnt weder den
„Zünftlern“ noch den „Agrariern“ das, was er für den Groß
handel ſelber fordert. Die Parteibrille iſt eben für die freiBumigen Politiker bei der Beurtheilung von wirthſchaftlichen

Fragen das wichtigſte Jnſtrument.
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Gewerbe

ſtenerklaſſe I hat an Vermögensſteuerpflichtige Fragebogen
mit folgenden Begleitſchreiben verſandt:

„Um eine zutreffende Einſchätzung des Jhrem Gewerbebetrieb
dienenden Anlage und Betriebskapitals und eine ſachgemäße Ver
theilung deſſelben auf die einzelnen Geſchäftsinhaber (das uns
vorliegende Schreiben iſt an eine Handelsgeſellſchaft gerichtet) für
die Zwecke der Ergänzungsſteunerveranlagung zu ermöglichen, iſt
die Beantwortung umſtehender Fragen wünſchenswerth. Eine ge
ſetzliche Verpflichtung zur Auskunftertheilung liegt ihnen nicht ob
dieſe würde jedoch inſofern Jhrem eigenen Intereſſe entſprechen
als dadurch einer irrthümlichen Veranlagung und den hieraus für
Sie erwachſenden Weiterungen vorgebeugt wird. Jch erſuche Sie
höflichſt, die umſtehenden Fragen thunlichſt genau zu beantworten
und den ausgefüllten Bogen binnen 8 Tagen zurückzuſenden.“

Es unterliegt keinen Zweifel, bemerkt hierzu durchaus zu
treffend die „Natlib. Körr.“, daß dieſes Anſinnen an die
Steuerpflichtigen mit dem Geſetze, betreffend die Erhebung
einer Ergänzungsſteuer, unvereinbar jſt und überdies ſich in beſonders agtaner Weiſe über die Abſichten des Abgeordneten-

hauſes in Bezug auf die Veranlagung der Ergänzungsſteuer, wie
ſie in Kommiſſion und Plenum hervorgetreiten ſind, hinwegſetzt.
Der Regierungsentwurf hatte allerdings eine beſondere Deklaration ſt die Ergänzungsſteuer (eine „Vermögensanzeige“)

und auch ſagt ein ſehr komplizirtes und veratoriſches Ermit
telungsverfahren in Ausſicht genommen. Aber ſchon in der
erſten Leſung wurde der vorgeſchlagene Veranlagungsmodus
für durchaus unannehmbar erklärt die Kommiſſion wies ein
müthig die „Vermögensanzeige“ zurück und geſtaltete im übrigen
das Ermittelungsverfahren in ein einfacheres, weniger beläſtigen-
des um. Das Abgeordnetenhaus eignete ſich die Beſchlüſſe der
Kommiſſion an, hinſichtlich der Deklaration gleichfalls einſtim-
mig. Der Geſchichte und dem Geiſt des Ergänzungsſteuer-
geſetzes widerſprechen Erkundigungen von der Art der oben
mitgetheilten durchaus, für dieſe ſelbſt iſt aber auch im Wort-
laut des Geſetzes kein Rechtfertigungsgrund zu finden. Der
Gdwerbeſteuerausſchuß hat mit der Ermit-
telung des ſteuer pflichtigen Vermögens und,was in dieſem Zuſammenhange zu betonen vielleicht nicht über-

flüſſig iſt, die Feſtſtellung des ſteuerpflich-
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Arme Reiſende.
Von Hermann Becker (Solingen).

(Nachdruck verboten.)
Wenn der Frühling von den Bergen ſteigt und der Fink und

die Amſel in Buſch und Baum Jubellieder ſingen, wenn die junge
Sonne die Veilchen und Schlüſſelblumen ans Licht lockt und die
Steuerbehörden die neuen Steuerzettel verſenden, dann tauchen auch
die Zigeuner der Neuzeit, die Handwerksburſchen und Stromer
wieder auf den Landſtraßen auf. Warum und woher ſie plötzlich
kommen, iſt ebenſo ſchwierig zu ergründen, wie wohin ſie g en;
denn ein Ziel haben die wenigſten von ihnen ſich geſteckt. Ob es
die uralte Wanderluſt des deutſchen Volkes iſt, die ſie aus dem
Winterunterſchlupf hinaustreibt, oder die Noth und der Mangel an
Arbeit, das ſoll hier nicht unterſucht werden. Jedenfalls iſt und
bleibt es eine betrübende Thatſache, daß während der r Jahres
t Hunderte und Tauſende von jungen und älteren Männern zweck
os über die deutſchen Landſtraßen laufen und in den Dörfern und

kleineren Städten zur wahren Landplage geworden find.
Die Bewohner der größeren Städte werden von dieſer jährlichen

Völkerwanderung nicht ſo ſehr viel gewahr, weil die Stromer nicht
gerne mit den Organen der ſtädtiſchen Polizei in Berührung kommen
mögen. Sie beſuchen wohl die größeren Städte und verweilen dort
gerne in den meiſtens vortrefflich eingerichteten „Herbergen zur Hei-
math“, aber hauptſächlich, um dort Ruhepauſen zu machen. Sehr
ſelten wird der erfahrene Stromer in den großen Städten „fechten“
und dann ſtets nur in den ſtilleren, abgelegenen Straßen, denn er
iſt niemals ſicher, ob er nicht zufällig der heiligen Hermandad in die
Arme läuft. Allerdings ſucht auch ein Theil der Landfahrer in den
Städten Arbeit zu finden. Aber ihrer ſind nicht Viele.

Die wirthſchaftliche Nothlage, die ſeit einigen Jahren in Deutſch
land herrſcht, hat den „armen Handwerksburſchen“ von früher ſehr
derändert. Viele Stromer leben ſeit Jahren nur auf der Landſtraße
und haben die Luſt und Fähigkeit zur Arbeit längſt verloren. Der
Branntwein und das Leben „frei wie der Vogel in der Luft“ behagt
ihnen beſſer. Sie ſind die Lehrmeiſter der jungen Burſchen, die zum
erſten Male auf der „Walze“ (Wanderung) ſind. Durch die Er
fahrung im Fechten, durch die Schlauheit, mit der ſie die Maßregeln
er Polizei gegen das abundenthum zu umgehen wiſſen, und

nicht zum kleinſten Theile durch ihren frechen Cynismus, erlangen

die alten Stromer meiſtens eine große Gewalt über die unerfahrenen
Arbeiter, die nach altem Brauche wandern, um das Handwerk in
anderen Städten zu grüßen. Sie ſind es, die das Vagabundenvolk
ſtetig vermehren, Die alten Stromer gehören nur ſelten noch dem
Handwerkerſtande'an. Wir fanden in vielen Fällen darunter verdorbene
kleine Beamte, verlotterte Kellner, heruntergekommene Kommis und
arbeitsloſe Friſeur- oder Photographengehilfen, die durch eine
höhere Intelligenz den ſchlimmſten Einfluß auf die weniger raffinirten
Gemüther ausübten. Dieſe Leute arbeiten niemals, fechten auch nur
ſehr ſelten, ſondern laſſen dies durch jüngere Stromer beſorgen, denen
ſie als Gegenleiſtung die beſten Orte, und in dieſen die beſten Häuſer
zum Fechten verrathen. Der biedere Bürger in den Städten hat gar
keine Ahnung davon, wie ſehr er das Vagabundenthum ſtärkt, wenn
ihn ſein Herz zu häufigen Gaben an „arme Handwerksburſchen“ ver
leitet. Die „guten“ Häuſer, in denen etwas gegeben wird, werden
von den Stromern genau gekennzeichnet, und manchmal verkauft ein
Strolch etwa in Düſſeldorf vorher ſeinem Kameraden die Beute, die
dieſem in Frankfurt a. M. zu Theil werden ſoll. Das heißt, er ver
kauft ihm die Adreſſen der mildherzigen Leute. Wie ausgebildet
dieſes Unweſen iſt, hat ſich ergeben, als vor einigen Jahren einStrolch verhaftet wurde, in deſſen Beſitz man vollſtändige Liſten vor

fand, worin ganz genau der annähernde Betrag der zu erhoffenden
Gabe nach Ort, Straße und Haus berechnet war.

Die alten Stromer ſprechen faſt ohne Ausnahme die Diebes-
ſprache, das ſogenannte Rothwelſch. Die vollſtändige Kenntniß
dieſes merkwürdigen Gemiſches von deutſchen, lateiniſchen, ver
dorbenen hebräiſchen und Worten der Zigeunerſprache iſt für
den Stromer unerläßlich, ſobald er für einen „Alten“ angeſehen
ſein will. Seltſamerweiſe wird dieſe Sprache von Paris bis
St. Petersburg von den ſämmtlichen Stromern und Spitzbuben
verſtanden. Der Stromer hat keine Reiſepapiere, ſondern „Flappen“
und geht nicht in ein Dorf, ſondern ins „Raff“, wobei er wohl Acht
giebt, wenn er eine „Winde“ (Haus) „abklappt“ (bettelt), daß ihm
der „Klempners Karl“ (Gendarm) nicht in den Weg tritt. Wird er
aber vom „Deckel“ (Poliziſt) nach dem Grund ſeiner Wanderung ge-
fragt, ſo hilft er ſich durch „Fallen machen“ (falſche Vorſpiegelungen).
Bei dem „Gallach“ (Pfarrer) und dem „Schallach“ (Schulmeiſter)
bittet der „Kunde“ niemals um „Draht“ (Geld), ſondern ſtets um
„Hanf“ (Brot) und „Leiche“ (Käſe), wogegen alle „Traute“ (Hand-
werkameiſter) den nöthigen Draht für „Sauf“ (Schnaps) liefern
müſſen. „Hippen“ die „Traute“, d. h. gehen die Meiſter auf die

Bettelei ein, ſo gehts zur „Penne“ (Herberge), wo der „Boos“ (Wirth)
ſür wenig Geld „Rundlinge mit Schwimmling“ Kartoffeln mit
Hering) liefert. Reicht das Geld nicht für einen „Sänftling“ (Bett),
ſo thut es auch der „Rauſcher“ (Strohlager) oder gar „Bankarbeit“
(ein Lager auf der Bank), dagegen wird ſehr ſelten der alte Kunde
„die Platte reißen“ (im Freien übernachten).

Jn der Herberge treffen gewöhnlich die Kunden zuſammen. Da
ſitzt der „Sonnenſchmied“ (Klempner) neben dem „Elementenfärber“
(Brauer) und „kohlt“ (ſpricht) mit dem „Dichtmacher“ (Glaſer), dem„Ratzhohſer“ (Fleiſcher), oder dem „Stiegendreher“ (Cigarrenmacher).

Manchmal kommt auch noch ein „Galgenpoſamentier“ (Seiler) und
der „Schwarzkünſtler“ (Schornſteinfeger) dazu und dann werden ent
weder „Maſſematten verquanſelt“ Geſchäfte gemacht), oder man
„kohlt“ von Dingen, die der Eine oder Andere „ausbaldowert“
(ausſpionirt) hat. Auch Schelmſtücke und ſchlechte Streiche, ſowie
Anekdoten werden erzählt, wenn man nicht, in Ermangelung von
Karten, mit Schwefelhölzern ſpielt, wobei ſehr häufig die „Trittchen“
(Stiefel), der „Wolmut“ (Rock) und die „Kreuzſpanne“ (Weſte) ver
loren werden. Selbſt die „Staude“ (das Hemd) wird häufig ver
ſpielt, denn Hemden ſind bei den Stromern ſehr geſuchte und meiſt
ſeltene Gegenſtände.

In der Kleidung iſt er ſelten ſehr wähleriſch, doch legen viele
Werth auf gewichſte Stiefel. Allerdings giebt es auch Stutzer unter
den alten Kunden, die mit Manſchetten und Papierkragen renom
miren, und denen eine Uhrkette von Tombak, woran aber nur ein
Schlüſſel die Stelle der Uhr vertritt, den Schein entſchwurdener
Wohlhäbigkeit verleihen ſoll. Jn den häufigſten Fällen ſind dies
beſtrafte Subfjekte, die einſt beſſere Tage geſehen haben und nun zu
den gefährlichſten Verführern des jungen Volkes gehören. Bei
weitem unſchuldiger ſind die jungen Studenten der Stromerei, die
noch nicht viel gereiſt ſind. Der harmloſeſte arme Reiſende aber iſt
entſchieden der wirkliche Handwerker, der die Luſt zum Arbeiten mit
auf die Wanderung nimmt und ſtets ein beſtimmtes Reiſeziel hat.
Leider wird dieſe Art immer ſeltener, ſowohl durch den Einfluß der
Fabrikarbeit, wie durch das Syſtem der Arbeitstheilung, durch das
die Arbeiter und Handwerker nur zur Anfertigung eines beſtimmten
Stückes ausgebildet werden.

Die allerjüngſte Zeit hat auch auf dem Gebiete der Stromerei
Neues geſchaffen, und zwar den „Eiſenbahnſtromer“ oder den reiſen
den verſchämten Armen. Dieſe gemeinſchädliche Sorte ſetzt ſich aus
ſchließlich aus Elementen zuſammen, die im Leben ſchiffbrüchig ge
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tigen Einkommens aus Gewerbe hat mit der
Ergänzungsſteuer nichts zu thun. Zuſtändig iſt
nur die Veranlagungskommiſſion zur Einkommenſteuer und die
vom Geſetz geſtattete, aber nicht vorgeſchriebene Deklaratien
braucht ſich auf die Form der Anlage des angegebenen Ver
mögens nicht zu erſtrecken. Jndem der Vorſitzende des Ge-
werbeſteuerausſchuſſes in vorſichtiger, aber durchaus verſtänd
licher Wendung auf üble Folgen der Nichtbeantwortung ſeiner
Fragen aufmerkſam macht, erweckt er bei Ergänzungsſteuer
pflichtigen eine irrige Vorſtellung von ſeiner Kompetenz und
übt er eine Art moraliſchen Zwanges aus, zu dem ihm das
Geſetz keinerlei Handhabe bietet. Man erlebt hier wieder den
in Preußen nicht ſeltenen Fall, daß über ein vernünftiges Ge
ſetz berechtigter Unmuth durch die Art ſeiner Handhabung er
ezugt wird.

Es vergeht faſt kein Tag mehr, ohne daß die Nachricht
einer neuen national- polniſchen Kundgebung eintrifft. Als
Neueſtes wird gemeldet, daß das Kosciuszko-Komitee in Poſen
einen die Unterſchriften mehrerer Hundert polniſcher Bürger
tragenden Aufruf an die polniſche Bevölkerung veröffentlicht, in
welchem dieſe zu Gaben für eine nationale Kosciuszko-Stiftung
aufgefordert wird.

Der Vorwärts macht ſeine Leſer mit einem Leitartikel
gruſelig, der in folgenden geſchmackvollen Wendungen ausklingt:

„Jn dieſen hundert Jahren haben wir die Blüthe, den Ver
fall, das Abſterben der Bourgeoiſie. Sie hat ihren Kreislauf voll
bracht, ihren politiſchen Bankerott formell erklärt, ihren Todten
ſchein, ihr Todesurtheil ſich ſelbſt ausgeſtellt.

Und „der Henker ſteht vor der Thüre“ der Todtengräber,
der Erbe das Proletariat.“

Zwiſchen den Miniſtern der öffentlichen Arbeiten und dem
Finanzminiſter hat ein Schriftwechſel über ein bei den Grundſtücks-
enteignnugen, namentlich ſoweit ſie im Bereiche der Waſſerbau
und Eiſenbahnverwaltung vorkommen, mehr als bisher zu beſchleu
nigendes Verfahren ſtattgefunden. Da die auf dieſem Gebiete
hervorgetretenen Schwierigkeiten hauptſächlich ihren Grund in Ver-
zögerungen bei der Beſchaffung der für das Enteignungsverfahren
erforderlichen Unterlagen aus dem Grundſteuerkataſter haben, ſo hat
man es als gwünſchenswerth erachtet, daß Waſſerbau und Eiſenbahn
verwaltung, wo für ihre beſonderen Zwecke durch ihre eigenen Ver
meſſungsbeamten ohnehin ſchon Vermeſſungen vorzunehmen ſind,
dieſe von vornherein ſo ausführen laſſen, daß eine nochmalige Ver
meſſung oder die Herſtellung beſonderer Vermeſſungsſchriften durch
die Organe der Kataſterverwaltung entbehrlich gemacht wird. Wer-
den die Arbeiten in dieſer Weiſe vereinfacht und den Kataſterämtern
namentlich die Ergänzungskarten, Flächenberechnungen 2c. für die
Fortſchreitung des Kataſters fertig übergeben, ſo blei-
ben ſeitens der Kataſterämter nur noch die in
den beſonderen Einrichtungen des Kataſters begründeten Ergänzungen,
wie das Numeriren der veränderten Parzellen u. ſ. w. nachzuholen.
Es würden dadurch nicht allein entbehrliche Koſtenaufwendungen,
ſondern auch zeitraubende Doppelarbeiten vermieden werden und es
würde damit eine anſehnliche Geſchäftsvereinfachung erreicht, wie ſie
ähnlich bei der Uebernahme der Ergebuiſſe von Grundſtückszuſammen-
legungen, Gemeinheitstheilungen u. ſ. w. im Einvernehmen mit der
landwirthſchaftlichen Verwaltung bereits durchgeführt wird. Der
Finanzminiſter hat die Königlichen Regierungen und der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen von dieſer Verein
barung in Kenntniß geſetzt. Den Königlichen Regierungen iſt be
ſonders empfohlen, dafür zu ſorgen, daß ſowohl in ihrem Kataſterbureau als auch bei den Kataſterämtern die Anſerlgung der für
derartige Vermeſſungen erforderlichen Auszüge aus den Kataſterkarten
und Büchern und die Ausführung der erwähnten kataſtermäßigen
Ergänzungen, ſowie die Ertheilung der etwa ſonſt gewünſchten Aus
kunft ohne Zeitverſäumniß erledigt wird und die Geſchäftsſachen
dieſer Art überhaupt als ſchleunig behandelt werden.

Die Grundkredit Kommiſſion des Bundes der Land
wirthe hat am Montag ihre Berathungen begonnen, und ſich am erſten
Tage hauptſächlich mit dem Genoſſenſchaftsweſen beſchäftigt, um am
Mittwoch in eine ſehr lebhafte Debatte über die Materie des Grund
kredits einzutreten. Gewiſſermaßen als leitender Faden für die Dis
kuſſion dienten, nach einem Bericht der „Poſt“, die Vorſchläge des
Herrn Dr. Witold v. Skarzynski, welche er in ſeiner ziemlich umfang-
reichen Schrift: „Die Agrarkriſis und die Mittel zu ihrer Abhilfe“
niedergelegt hat. Herr v. Skarzynski verwirft hierin alle ſozialiſtiſche
Organiſation der Landwirthſchaft mit Staatsgarantie, Staatsriſiko,
aber auch jede ſtaatliche Bevormundung. Was die Landwirthſchaft
vom Staate und von der Volksvertretung verlange, ſei: daß dem
Grundbeſitze das ſeiner Natur allein entſprechende Recht wieder
zugeben und er in den Stand geſetzt werde, ſich zum Zwecke ſeiner
Kreditbedürfniß Befriedigung organiſch zuſammen zu ſchließen.
Für den Grundkredit verlangt nun von Skarzynski außer
einer Geſetzgebung auf dem Boden des RentenPrinzips eine Credit-
anſtalt, die mit folgenden Rechten zu beleihen ſei: 1) Die allgemeine
land wirthſchaftliche Grundereditanſtalt hat das ausſchließliche Recht,
den Grund und Boden des Landes hypothekariſch zu beleihen und
zwar bis höchſtens ſeines Ertragswerthes. 2) Bei allen Grund
ſtücken, welche gegenwärtig über ihres Ertrages hinaus belaſtetſind, werden die hypothekariſchen Schulden in Höhe von des
land wirtſchaftlichen Werthes abgelöſt. Die Schulden darüber hinaus
bleiben ſtehen; ſo lange der Eigenthümer alle Zinſen pünktlich zahlt,

bleiben die Hypotheken den verſchiedenen bisherigen Gläubigern haft-bar im Falle aber, daß die Zinſen, ſei es der übrigen 0
ſei es der landwirthſchaftlichen Grundereditanſtalt nicht bezahlt
werden und auf Subhaſtation angetragen wird, hat in beiden Fällen
die land wirthſchaftliche Gründereditanſtalt das Recht, von dem Mit
bieter des Grundſtückes die baare Auszahlung des Guthabens
von des Taxwerthes beim Kauf zu verlangen (dieſe Vorſchläge decken ſich mit der Oeſterreich:ſchen Geſetzgebung). 3) Das
Syſtem der Grundkreditanſtalten zerfällt in a) Kreislandſchaften,

in Provinziallandſchaften und in eine Centrallandſchaft für
das ganze Reich. Die Hupotheken ſollen nach dieſer Ein
theilung ebenfalls in drei Kategorien zerfallen in Gutsrenten-
briefe, Landrentenbriefe (heutige Pfandbriefe) und Grundnoten. Alle
3 oben genannten Landſchaften zerfallen je in 2 Abtheilungen, nämlich
für den Jmmobiliar und für den Perſonalkredit. Sowohl die Kreis
als die Provinziallandſchaften emittiren Land und Gutsrentenbriefe,
wogegegen der Centrallandſchaft allein das Recht zuſteht, „Grund
noten“ zu emittiren. Dies iſt im Weſentlichen die Conſtruction der
von Skarzynski vorgeſchlagenen landwirthſchaftlichen Grundkreditan
ſtalten. Die Herren Dr. Zakrezewski und Dr. Ruhland hatten Cor
referate zu dieſen Vorſchlägen übernommen. Heftigen und faſt ein
ſtimmigen Widerſpruch riefen des Letzteren aufgeſtellte Theſen überdas Agrariſche Sachenrecht hervor. Profeſſor Ad. Wagner wandte

ſich insbeſondere gegen die Emiſſion von Grundnoten, die denn auch
ſchließlich aufgegeben wurde. Dagegen wandte die Kommiſſion ihre Auf
merkſamkeit beſonders den ProvinzialPfandbriefInſtituten zu, die
durch die Unterſtützung der Reichsbank weiter entwickelt und gekräftigt
werden müßten hauptſächlich wird Werth auf den Lombard-Kredit
gelegt. Das Ergebniß der bisherigen Berathung dürfte den gehegten
Erwartungen, welche man vielleicht an die Vorſchläge des Herrn von
Skarzynski knüpfte, kaum entſprechen; im Weſentlichen wird die
Kommiſſion wahrſcheinlich nicht über die Vorſchläge zur Anregung
der Ausbildung von Darlehnskaſſen mit möglichſt niedrigem Zinsfuß
hinausgehen.

Der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe hat der
Privatdozent Dr. L. Arons eine Geldſumme in Höhe von
300 000 Mark überwieſen. Das „Jntelligenzblatt“ fügt dieſer
Nachricht, die ihm von ſonſt glaubhafter Seite mitgetheilt wird,hinzu: „An die Schenkung in dieſer Höhe glauben wir nicht.

Dr. Arons, der ein Schwiegerſohn des verſtorbenen Geheimen
Kommerzienraths Bleichröder ſein ſoll zahlte bisher an die
genannte Parteikaſſe einen monatlichen Beitrag von 20 Mark.“
Wie die „Staatsb. Ztg.“ überdies erfährt, ſoll Herr Arons
Anfangs auch in der „vBierſchnüfflerKommiſſion“ fleißig thätig
geweſen ſein.

Zeitnngsſchau.
Zur Frage der Bekämpfung der Sozialdemokratie

ſchreiben die Hamb. Nachrichten“:
„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt abermals einen Artikel, aus

dem, wenn er offiziös iſt, hervorgeht, daß die Regierung ſich zu
einer energiſchen Bekämpfung der ſozialiſtiſch-anarchiſtiſchen Pro
paganda nicht zu ermannen vermag und wegen dieſes Mangels
an Entſchloſſenheit Deckung hinter dem Reichstage ſucht, in dem
keine Mehrheit für ſcharfe geſetzliche Maßnahmen zu finden ſei.
Das käme doch auf den Verſuch an, den zu machen die Regierung
unter allen Umſtänden verbunden iſt, einerlei, ob ſie damit Erfolg
erzielt oder nicht. Tritt letzterer Fall ein, ſo hat ſie wenigſtens gethan,
was ihr Pflicht und Gewiſſen vorſchreiben und ſie trägt die Ver
antwortung für entſtehende Schäden wenigſtens nicht allein, was der
Fall ſein würde, wenn ſie alle Schritte beim Reichstage unterließe. Wir
haben neulich eine Aeußerung des Fürſten Bismarck im Reichs-
tage zitirt, worin er darlegte, daß die angebliche Ausſichtsloſigkeit
einer Maaßregel, wenn über ihre Nothwendigkeit oder Nützlichkeit
kein Zweifel beſteht, für eine Regierung, die ſich ihrer Verantwort
lichkeit bewußt iſt, kein Grund ſein darf, ihre energiſche Betreibung
zu unterlaſſen. Aber wenn eine Regierung freilich nicht fechten
will, wenn ihre Preſſe ſich bemüht, jedes kräftige Zugreifen als
thöricht und das ſtumpfe Gewährenlaſſen als weiſe zu ſchildern,
wenn den übelſten Erſcheinungen des öffentlichen Lebens mit
ſchönredneriſchen Phraſen die beſte Seite abzugewinnen verſucht
wird, ſo begreift es ſich, daß die Verufung auf die angebliche Un
willfährigkeit des Reichstags als das bequemſte Anskunftsmittel
betrachtet wird, um ſich allen Verpflichtungen zu entziehen.“

Die Verſchiebung der Hochzeit des Großfürſten-
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen hat
einiges Aufſehen erregt, und ſo wird man gern einige dem
„N. Wiener Tageblatt“ aus Petersburg zugehende Privatmit-
theilungen leſen, welche mögen ſie nun zutreffend ſein oder
nicht eine Ueberſicht darüber geben, was man in der ruſſi
ſchen Hauptſtadt über die Angelegenheit redet. Es heißt da:

Die Trauung war bekanntlich für den Oktober dieſes Jahres
feſtgeſetzt und iſt nunmehr vorläufig bis zum Januar nächſten
Jahres hinausgeſchoben worden. Die vielfach verbreitete Lesart,
daß gegen den Uebertritt der Prinzeſſin zur orthodoxen Kirche von
hoher Seite in Deutſchland nachträglich Einwendung erhoben
worden wäre, iſt durchaus unbegründet, da dieſe Frage bereits
vor der Verlobung zwiſchen den betheiligten Höfen ent-
ſchieden wurde. Auch die Angabe iſt unrichtig, daß
die Geſundheitsverhältniſſe des Thronfolgers nicht be-
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friedigend ſeien und daß deshalb die Verzögerung beſchloſſen
wurde. Ebenſo wenig begründet ſind die Gerüchte über einen nicht
befriedigenden Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin. Die meiſte Ver
breitung hat die Lesart, wonach das von der künftigen Gemahlin
des Thronfolgers bisher bei ihrem Uebertritte zur orthodorxen
Kirche an den Tag gelegte Widerſtreben in der kaiſerlichen Famile
Befremden erregt, und eine Veränderung des urſprünglichen
Programms zur Folge gehabt hätte. Der Hofkaplan Jaryſchew,welcher behufs Unterweiſung der Prinzeſſin Alix in den Glaubens

lehren der orthodoxen Kirche abgeſandt worden war, mußte zurück
berufen und durch einen minder zelotiſchen Geiſtlichen erſetzt
werden. Dieſer führte nun auch ſeine Aufgabe glücklich zu Ende,
doch kam es noch immerhin beim Uebertrittsakte ſelbſt zu
einem Zwiſchenfall, der die Betheiligten in arge Verlegenheit brachte.
Nach dem üblichen Ceremoniell ſollte die Braut des W r
eine Urkunde unterzeichnen, in der in einer ganzen Reihe von Ar
tikeln die „Jrrlehren“ aufgezählt ſind, denen ſie durch ihren
Glaubenswechſel e Prinzeſſin Alix ergriff nun nach
aufmerkſamem Durchleſen der Urkunde die Feder, durchſt rich
den ganzen Text und ſchrieb darunter die lakoniſchen Worte
„Jch nehme den orthodoxen Glauben an.“ Auch das
Studium der ruſſiſchen Sprache, welches von der
Prinzeſſin jetzt betrieben wird, ſchreitet nur langſam vor, und
da man in der kaiferlichen Familie wünſcht, daß die Braut des
Thronfolgers des Ruſſiſchen einigermaßen mächtig ſei, bevor ſie in
ihre künftige Heimath inzieht, ſo ſoll mit Rückſicht darauf und
auf die obenerwähnten Schwierigkeiten die vorläufige Verſchiebung
der Trauung um ein Vierteljahr beſchloſſen worden ſein.

Den Freiſinnigen lieſt die „Berl. Börſenztg.“ den
Text angeſichts des Umſtandes, daß ſebt in der geſammten
liberalen Preſſe, vom rechten Flügel angefangen bis zur
rotheſten Demokratie, eine ſeltene Einmüthigkeit herrſcht, dar
über nämlich, alle zur Abwehr der Uebergriffe der Sozial
demokratie vorgeſchlagenen Maßnahmen von vornherein abzu
lehnen. Schon der Gedanke an derartige Maßnahmen wird
von den Liberalen als ungeheuerlich uud indiskutabel bezeichnet
und man geht in der Abwehr der Abſicht, die Geſetzgebung
in dieſem Sinne auszugeſtalten, ſo weit, daß man den Sozial
demokraten förmliche Atteſte über ihr Wohlverhalten augſtellt.
Das berührt um ſo ſeltſamer, als in denſelben Blättern wenig
Spalten hinterher die unerhörten Uebergriffe der Sozial
demokraten beim Bierboykott beweglich geſchildert werden.
Weſt eigenartige Logik beleuchtet das Börſenblatt in folgender

eife

„Herr Richter darf eine Broſchüre gegen die Jrrlehren der
r ſchreiben und ſie mit einem ungeheuren Aufwand
an Reklame in großen Maſſen vertreiben. Er darf, wie er es im Winter
1893 gethan hat, in vielſtündigen Reden im Reichstage die Sozial
demokratie „tödten“. Das ſind Worte, geſchriebene und geſprochene
Worte, mit denen der revolutionären Partei wenig Schaden zu
gefügt wird und die deshalb ihr Wohlwollen gegen Herrn Richter
und ſeine Getreuen nicht herabmindern. Ganz etwas anderes aber
iſt es, wenn es ſich um Thaten handelt, um geſetzgeberiſche Maß-
nahmen, die der Sozialdemokratie Abbruch zu thun geeignet ſind.
Dann würden die Sozialdemokraten empfindlich werden und ſich
ihre Gegner wohl merken. Darauf aber möchten es eben die Frei
ſinnigen nicht ankommen laſſen. Sie wiſſen ſehr wohl, daß ſie
der aufopfernden Hilfe der Sozialdemokraten bei den Reichstags
ſtichwahlen zu verdanken haben, daß ſie zuſammen über 36 Sitze
verfügen, während ſie ſonſt wohl kaum über die Hälfte hinaus-
gekommen wären. Mit Recht konnte darum kurz nach den vor
jährigen Wahlen die ſozialdemokratiſche „Neue Zeit“ die Freiſinnigen
höhniſch daran gemahnen, daß ſie nichts wären, als die bürgerliche
Vortruppe und die Koſtgänger der Sozialdemokratie. Deshalb wagen
es die Freiſinnigen nicht, die Sozialdemokraten ernſthaft zu
bekämpfen. Dabei beweiſt der leidenſchaftliche Eifer und die
oberflächlichen Gründe, mit denen die Freiſinnigen gegen alle
Maßnahmen eintreten, daß ſie innerlich von der Richtigkeit ihrer
zur Schau getragenen Auffaſſung nicht ganz überzeugt ſind. Sie
opfern ihre wirkliche Ueberzeugung den ſogenannten taktiſchen
Gründen. Weil man glaubt, der Hilfe der Sozialdemokraten nicht
entrathen zu können, ſtellt man ſich an, als ob man an ihre Ge-
fährlichkeit nicht glaubt. Wir glauben nur, daß, wie ſchon ſo
oft, die Taktik der freiſinnigen Partei ſich als verfehlt herausſtellen
wird. Denn auch die Wähler dieſer Partei ſind allmählich da
hinter gekommen, daß es nicht angeht, ihre wirklichen Intereſſen
taktiſchen Gründen zum Opfer zu bringen. Wenn ihnen die
Gefahr, die von Seiten der Sozialdemokratie droht, immer klarer
werden wird, ſo werden ſie gegen dieſe Gefahr geſchützt ſein
wollen und werden ihre Sicherheit höher ſtellen, als die Rückſicht
darauf, daß der Freiſinnigen Partei eine Anzahl von Mandaten
verloren gehen könnte.“

Ausland.
Jtalien, Das Organ des Kriegsminiſters „Eſercito“ be

zeichnet das Reſultat der Berathungen der General- Kommiſſion über
Verminderung in den Armeeausgaben als befriedigend. Die Kom
miſſion ſtimmte für Einführung des territorialen Re-
krutirungsſyſtems ſowie der Decentraliſirung der Ver
waltung.

Das Urtheil in dem Prozeß Lega iſt geſtern

mee neneworden ſind, und ſpekulirt mit mehr oder weniger Geſchick auf den
Geldbeutel der Pfarrer, Lehrer, Profeſſoren, Künſtler, Mediziner, Ju
riſten c. Manchmal treten dieſe Leute äußerlich ganz anſtändig auf
und verſtehen es alsdann, gute Geſchäfte zu machen. Doch giebt
man ihnen meiſtens, trotz aller Berufung auf Kollegenſchaft, gleichen
Studiengang und dergl., den Rath, ſich zu trollen. Möchte nur
Jedermann dieſe Methode anwenden, denn jeder Ausnahmefall zieht
unter Umſtänden dem Hauſe erheblich viel neue „Kunden“ zu! Dieſe
Sorte der Stromer verkehrt nicht mit den landfahrenden Strolchen,
ſondern hält ſich abgeſondert für ſich. Jhre Hauptquartiere ſind die
unter Kontrole von wohlthätigen Vereinen ſtehenden Gaſthäuſer, wo
für beſcheidenen Preis ein Zimmer und gute Koſt zu haben iſt.

Faſt in jeder größeren Stadt befindet ſich, gewöhnlich nicht im
eleganteſten Viertel, ein ſolches Gaſthaus deſſen Schild die ur-
deutſche, gemüthliche Jnſchrift „Herberge zur Heimath“ zeigt. So
verlockend dieſe Bezeichnung nun auch dem Fremden klingen mag,
denn das Wort „Heimath“ berührt faſt jedes Gemüth angenehm, ſo
ſcheut ſich doch jeder einigermaßen wohlhabende Reiſende, in der
„Heimath“ einzukehren. Gleichwohl iſt dieſe eine gar nicht hoch
genug zu ſchätzende nützliche Einrichtung und wer die Eigenthüm-
lichkeiten des deutſchen Arbeiterſtandes an der Quelle ſtudiren will,
der findet hier die intereſſanteſten Figuren.

Die Herbergen zur Heimath, die unter der Aufſicht der prote-
ſtantiſchen oder katholiſchen Geiſtlichkeit ſtehen, erfreuen ſich durchweg
einer ſehr geregelten Verwaltung. Strenge Ordnung und möglichſte
Reinlichkeit ſind die Grundgeſetze, nach denen regiert wird. Die
durchweg luftigen Schlafräume enthalten reinliche Betten nach dem
Muſter der in den Kaſernen befindlichen und für die äußere
Säuberung des Menſchen iſt durch vorhandene Waſchräume geſorgt.
Allerdings ſind die Handtücher an der Wand befeſtigt, damit nicht
ein Wanderer verſucht wird, ſie etwa zum Flicken ſeiner Leibwäſche
oder zu Fußlappen zu verwenden.

Abends Punkt zehn Uhr müſſen ſämmtliche Gäſte ins Bett,
nachdem jeder ſeine Papiere und ſein Gepäck bei dem Hausvater de
ponirt hat. Geld und Geldeswerth, Uhren, Ringe c. werden gleich-
falls gegen Vergütung von drei oder vier Pfennigen unter ſicheren
Verſchluß genommen. Empfindlich ſind die Stromer oder Kunden
durchaus nicht und nehmen auch das prinzipielle Mißtrauen, das der
Hausvater jedem von ihnen in Bezug auf die Verwechslung von
Mein und Dein entgegenbringt, durchaus nicht übel.

Wenn im Frühjahr, dem Beginn der großen Wanderperiode

unſerer deutſchen Nomaden, des Morgens oder am Abend der Her-
bergsſaal mit Kunden dicht beſetzt iſt, kann ſich Niemand eine ſelt
ſamer zuſammengewürfelte Geſellſchaft vorſtellen. Da ſehen wir zu
nächſt den wackeren Handwerksburſchen, dem es mit dem Suchen
nach Arbeit noch ernſt iſt. Jn ſeiner äußeren Erſcheinung giebt ſich
eine gewiſſe Wohlanſtändigkeit kund. Seine Kleidung iſt ganz und
aus derbem Stoff, das Hemd rein gewaſchen, Haar und Bart gut
geordnet. Mit behaglicher Sorgloſigkeit raucht er ſeine Pfeife und
manchmal wohl, wenn er an das verlaſſene oder zu begrüßende Schätz
chen denkt, ſchmunzelt er vergnügt vor ſich hin. Der Beſitz einer
Taſchenuhr, eines gefüllten Felleiſens und einiger tief verborgener
„Mutterpfennige“ ſtempeln ihn zum Ariſtokraten unter der Schaar
der Anweſenden.

Neben dem Handwerksburſchen ſitzt der eigentliche Zugvogel, der
„Kunde“ oder Fechtbruder. Jhn hält es im Frühjahre nirgends
mehr, er muß hinaus auf die Landſtraße. Und auf der Landſtraße
bleibt er auch, bis zum Herbſte, wo er unterkriecht, und für den
Winter nothgedrungen Abeit nimmt. Er iſt der Spaßmacher der
Geſellſchaft, und ſein Geſicht zeigt einen verſchmitzt-fröhlichen, leicht-
ſinnigen Ausdruck. Voller Schnurren ſteckend, weiß er namentlich
die jüngeren Burſchen, die noch unerfahren im „Walzen“ (Fußreiſen)
ſind, vollſtändig zu bezaubern. Bewundernd glotzen ihn ſeine Ver
ehrer mit dumm-erſtaunten Blicken an, und wieherndes Gelächter
belohnt die Anekdote, die der „Berliner“ zum Beſten giebt. Mit
herablaſſender Miene lächelt er den weniger geiſtreichen oder ge
wandten Anweſenden zu und trinkt das ihm für ſeine Leiſtungen
ſpendirte Glas Bier mit demſelben Gefühl der Ueberlegenheit und
Weltverachtung, das den Mimen erfüllt, wenn er im Kreiſe ſeiner
Verehrer ein Glas Sekt trinkt.

Aber auch weniger heitere Bilder entdecken wir hier. Da ſitzt
ein hagerer, blaſſer Mann mit den deutlichen Spuren des Hungers
auf dem Antlitz, der eben ein Gericht Kartoffeln verzehrt. Seine
Kleidung iſt verſchoſſen, fadenſcheinig, vielfältig geflickt, aber reinlich.
Schwielige Hände zeugen von harter Arbeit des vierzigiährigen
Mannes, deſſen Geſicht die ſtumpfe, ſchmerzliche Reſignation der

Das iſt der verheirathete Arbeiter, derArmuth zur Schau trägt.
und nun nach der Stadtſeine bisherige Arbeitsſtelle verloren hat

kommt, um dort Beſchäftigung zu ſuchen.
Außer den geſchilderten findet man hier noch eine ganze Menge

von undefinirbaren Elementen. Junge Leute mit entſetzlich abge-
riſſenen Kleidern, die, trotzdem ſie verblaßt und zerfetzt ſind, den ur-

runhe eleganten Schnitt erkennen laſſen, tragen ſtolz einen Papier
ragen zur Schau und, wenn's eben angeht, auch Papiermanchetten.

Verdorbene Kaufleute, im Examen durchgefallene Studenten, ſtellen
loſe kleine Beamte, weggejagte Lehrer, Kellner, ehemalige Offiziere,
verlumpte Schauſpieler, verbummelte Maler, Muſiker und Vild-
hauer c. finden ſich darunter. Sie bilden den Uebergang zu den
ganz gewöhnlichen Strolchen, die mit verthiertem Geſichtsausdruck
daſitzend, ſich mit einem Hazardſpiel unterhalten, das mit Schwefel
hölzern, anſtatt der Würfel oder Karten, geſpielt wird. Karten und
Würfel ſind nämlich in der Herberge ſtreng verpönt.

Die Strolche ſchlimmſter Sorte, die früheren Zuchthäusler und
r beſuchen ſelten die Herbergen, weil dort die

olizei zu oft verkehrt. Die Schlafhöhlen in den „Pennen“ (Gaſt-
häuſer letzten Ranges) und die Verbrecherkneipen bieten ihnen mehr
Sicherheit gegen die Neugierde der Behörden. Auch ſind die Wirthe
dieſer Schlupfwinkel weniger empfindlich hinſichtlich der Reinlichkeit
der aufzunehmenden Gäſte als der Herbergsvater. Jn vielen Her-
bergen werden die mit Ungeziefer behafteten Individuen einer gründ-
lichen Reinigung durch Bäder unterworfen und deren Kleider in be
ſonders dazu konſtruirten Oefen ſtarker Hitze ausgeſetzt, um die darin
enthaltenen Störenfriede zu tödten.

Die Verpflegung in den Herbergen zur Heimath iſt billig und
ausreichend. Eine ſehr reichhaltige Speiſekarte iſt zwar nicht vor-
handen und als Getränk wird nur Kaffee oder Bier verabreicht.
Morgens hält insgemein der Hausvater eine Andachtsübung ab,
jedoch ſind die Gäſte nicht gezwungen, ihr anzuwohnen; dasſelbe gilt
für die Sonntags am Morgen von einem Geiſtlichen abgehaltene
Erbauungsſtunde. Der Hausverwalter oder „Vater“, wie ihn die
Handwerksburſchen nennen, giebt Auskunft, wo Arbeit zu finden und
nimmt die Meldungen der Meiſter, die eines Geſellen benöthigen, ent
gegen. Jn den proteſtantiſchen Herbergen wird auch Weihnachten
auf beſcheidene Weiſe gefeiert. Dann ſchmückt grünes Tannenreiſig
die Wände, der Weihnachtsbaum ſtrahlt im Glanze der Lichter, und
erwartungsvoll ſitzen oder ſtehen die katilinariſchen Geſellen da und
harren der „Beſcherung“. Dann brauſen die Töne eines Harmoniums
durch den Saal und „O du fröhliche, o du ſelige“ klingt es, von
rauhen Kehlen geſungen So trägt das ſchönſte Feſt der Chriſten
heit auch hierher ſeinen ſtillen Glanz.
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Abend vom Schwurgericht gefällt worden und lautet auf eine
Zuchthausſtrafe von 20 Jahren und 17 Tagen. Ueber
die Gerichtsverhandlung geht uns im Anſchluß an das in der heutigen
Morgenausgabe mitgetheilte Telegramm folgende Meldung zu:

Rom, 19. Juli. Beim Verhör erklärt Lega, er hätte das
Attentat gegen Crispi nicht aus Rohheit oder perſönlichem Haß
verüben wollen, ondern als feierliche Proteſtkundgebung gegen
das herrſchende Regierungsſyſtem. Der Angeklagte entwickelte
ausführlich ſeine und wurde hierbei von dem Staats
anwalt mit den orten unterbrochen: „Haben wir denn

er eine Kanzel für Anarchismus!“
der Angeklagte, ob man ihn der Redefreiheit berauben wolle.
Lega erklärte weiter, er wollte vorher den Chef der
römiſchen Polizei und dann erſt Crispi als
den Vertreter des Staates und des herrſchen-
den Syſtems tödten, und ſchloß nach einer cyniſchen Schil
derung des Attentats mit einer aufreizenden Anſprache an die
Geſchworenen. Sodann begann das Zeugenverhör. Die Aus-

arauf erwiderte

ſagen der Zeugen bezogen ſich auf die Einzelheiten des Mordver-
ſuches. Der Waffenhändler Spadini erklärte, daß die Piſtolen,
deren ſich Lega bedient hatte, auf eine Entfernung von 1,55. Meter
einen Menſchen tödten konnten. Der Chef der römiſchen Polizei
gab über das Vorleben des Attentäters Auskunft und ſchilderte
ihn als einen gefährlichen Menſchen von gewaltthätigem Charakter.
Das Schwurgericht verurtheilte den Angeklagten zu einer Zucht
hausſtrafe von zwanzig Jahren und ſiebzehn Tagen. Es kam
während der Verhandlung kein Zwiſchenfall vor.

Bulgarien. Die Unterredung, die Fürſt Ferdinand
von Bulgarien mit dem Vertreter eines Ruſſiſchen Blattes ge
habt hat, erregt allenthalben erhebliches Intereſſe, weniger deshalb,
weil man davon überraſcht iſt, daß der Fürſt in ſo dringender Weiſe
ſeinen Wunſch nach Ausſöhnung mit Rußland ausſpricht, als weil
man nicht recht abſehen kann, auf welche Weiſe dieſer Wunſch in die
Wirklichkeit überführt werden ſoll. Es iſt bekannt, ſchreibt die
„K. Ztg.“, daß Fürſt Ferdinand ſchon vor ſeiner Thronbeſteigung
alle Mittel in Bewegung ſetzte, um die Billigung und Einwilligung
Rußlands zu erhalten, und dieſe Bemühungen haben auch ſpäter
niemals ganz aufgehört. Jederzeit ſcheiterten ſie an der entſchiedenen
Weigerung Rußlands, das auf ſeinem unbedingt verneinenden
Standpunkte ſtehen blieb. Es gab Zeiten und ſie ſind noch gar
nicht ſo lange her wo man ſogar von Ruſſiſcher Seite
hören konnte, Stambulow ſei ein geringeres Hinderniß
der Ausſöhnung als Fürſt Ferdinand der von Ruß-
land unter keinen Umſtänden anerkannt werden könne.
Daß Rußland aus Gutmüthigkeit oder für äußerliche Zugeſtändniſſe
den Fürſten Ferdinand anerkennen ſollte, iſt nach der ganzen von
Rußland bisher verfolgten Politik wohl nicht anzunehmen. Es liegen
vielmehr Anzeichen vor, nach denen man glauben muß, daß die
Ruſſiſche Abneigung gegen den „Prinzen Coburg“ in ungeſchwaächter
Weiſe fortbeſteht. Wenn es aber wirklich wahr wäre, was Fürſt
Ferdinand zu glauben ſcheint, daß in Rußland ein milderer Wind
weht, wird dann der Fürſt im Stande ſein, den Ruſſen mit wirk-
lichen ernſten und großen Zugeſtändniſſen aufzuwarten Nach ſeiner
ganzen Stellung würde Rußland ſich mit nichts geringerem begnügen
können, als mit der Wiederherſtellung des früheren überwiegenden
Einfluſſes, ſo wie er vor 1885 beſtand, und zwar würde es voraus-
ſichtlich dafür ganz materielle Sicherſtellung verlangen, die man in
nichts anderem erblicken kann als in der Wiedereinreihung Ruſſiſcher
Offiziere in die Armee, denen man natürlich die höchſten Kommandos
übertragen müßte. Kenner der Verhältniſſe behaupten,
daß ſich gegen eine ſolche Maßregel ſofort alle diejenigen Offiziere
erheben würden, die heute Jnhaber der hohen Stellungen ſind und
ſie als ihr wohlerworbenes Beſitzthum betrachten. Daß aber der
Fürſt gegen den Willen der Armee eine ſolche v durchſetzen
könnte, ſcheint ſo gut wie ausgeſchloſſen. Dazu ſteht ſein Thron
nicht feſt genug, und den widerſtrebenden Offizieren würde ſich ſofort
eine ſtarke bürgerliche Oppoſiton anſchließen, deren Bedeutung um ſo
weniger zu verachten ſein würde, als ſie ſich auf den Namen Stam
bulows ſtützen könnte. Wenn alſo der Fürſt ſich wirklich mit dem
Plan trägt, eine Ausſöhnung mit Rußland um. jeden Preis herbei-
zuführen, und wenn er ſich nicht in Täuſchung befindet über die
Größe der Zugeſtändniſſe, die er in dieſem Falle an Rußland zu
machen hat, ſo ſteht er vor einer ungeheuer ſchweren Aufgabe, die
nicht weniger in der vorausſichtlich ſchroffen Haltung Rußlands als
in den eigenartigen Verhältniſſen im Innern ihre Begründung hat.

U *]4Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Forſtmeiſter a. D. Molle

zu Glinke im Kreiſe Bromberg iſt der Rothe Adler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem RealgymnaſialDirektor, Profeſſor Dr.
7 Zange zu Erfurt, dem katholiſchen Pfarrer, Erzprieſter
Zanner zu Walzen im Kreiſe Neuſtadt O.-S., dem Forſtmeiſter

a. D. Heuſeler zu Bromberg, dem Direktor der Gutehoffnungs-
hütte Jacobi zu Sterkrade im Kreiſe Ruhrort und dem Steuer-
Einnehmer erſter Klaſſe Othmer zu Melle der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem emeritirten Pfarrer und früheren Superintendenten
Kremers zu Neuwied, dem Kreis-Bauinſpektor a. D., Baurath
Weizmann zu Greifenhagen und dem Poſtdirektor Vodel zu
Leipzig der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Sekonde Lieutenant
der Reſerve des Huſaren Regiments Nr. 4 von Uechtritz und dem
früheren einjährig-freiwilligen Arzt im Jnfanterie-Regiment Nr. 94
Dreher Se der KronenOrden vierter Klaſſe mit Schwertern
verliehen.

(Ernennungen zc.) Der ſtändige Hilfsarbeiter im
Bureau des Statthalters in Elſaß-Lothringen, Regierungs-Aſſeſſor
Dr. Dieckhoff iſt zum Kaiſertichen Regierungsrath in der Ver
waltung von ElſaßLothringen ernannt worden.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Prag. Das Profeſſorenkollegium der deutſchen mediziniſchen

akultät in Prag hat für die bisher von Guſſenbauer geleitete
Profeſſur der Chirurgie die Profeſſoren Nicoladoni (Jnnsbruck),

er (Graz) und von Eiſelsberg (Utrecht) in Vorſchlag
gebracht.

9 München. Geheimer Rath Profeſſor Dr. v. Pettenkofer
wird mit Ablauf dieſes Semeſters ſeine Lehrthätigkeit an der Uni
verſität niederlegen. Als ſein Nachfolger iſt Profeſſor Dr. Hans
Buchner zum ordentlichen Profeſſor der Hygiene ernannt worden.

Verlin. Die Wahl des Vorſtehers einer akademiſchen Meiſter-
ſchule für muſikaliſche Kompoſition, Profeſſors Dr. Blumner zum
Stellvertreter des Präſidenten der Akademie der Künſte in Berlin
für die Zeit vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1895 iſt beſtätigt worden.

Straßburg. Der Privatdozent Dr. Wislicenus in
Straßburg iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer-Wilhelms- Univerſität
Straßburg ernannt worden.

J J wKunſt und Wiſſenſchaft.
Heute vor 75 Jahren ſtand die Muſe der Kunſt an der Wiege

eines deutſchen Dichters: Gottfried Keller hatte in Zürich
das Licht der Welt erblickt. Daß er „ſtaatsmäßig“ ſchrieb, der ein-
ſtige Staatsſchreiber von Zürich, das weiß heute alle Welt, und die
Litteraturgeſchichte hat längſt das warmherzige Urtheil der Getreuen
„Meiſter Gottfrieds“ beſtätigt. Sein äußeres Leben ſpielte ſich in
kurzem Umriß folgendermaßen ab Keller hat etwa 8 Jahre in Deutſch-
land zugebracht, als angehender Landſchaftsmaler in München, als
akademiſcher Hörer in Heidelberg und Berlin und iſt dann in die
Heimath zurückgekehrt, wo er bis zu ſeinem Ende (1890) verblieb,
zuerſt als Privatmann, dann 15 Jahre als Staatsſchreiber des Kan
tons Zürich, und zuletzt wieder als Privatmann. Otto Brahm hat
in ſeinem litterariſchen Eſſay aus dieſer äußeren Lebensentwickelung
als Weſentliches entnommen, daß Keller zweierlei war: ein ſchwei-
zeriſcher und ein deutſcher Dichter. Schweizeriſch in ihm war das
Naturell, waren ſeine Figuren und das Lokalkolorit ſeiner Erzäh-

lungen. Deutſchland gab dem SchweizerRealiſten den romantiſchenuft, das Traumhafte und Phantaſtiſche. Die Vereinigung jener

beiden Elemente bildet Keller's Hauptcharakterzug.

Jagd und Sport.
e Beruburg, 20. Juli. Am Sonntag, den 29. Juli 1894,

Nachmittags 3 Uhr findet hier die erſte anhaltiſche RuderRegatta
ſtatt. Zu dieſem Sportsfeſte, deſſen Schauplatz die wohl jedem Be
ſucher Bernburgs bekannte maleriſche Strecke der Saale vom Par-
forgehaus bis unweit der Schule'ſchen Ueberfahrt bildet, rüſten ſich
unſere Ruderer mit aller Macht. Gilt es doch zu zeigen, daß der
von höchſter Stelle in ſo erfreulicher Weiſe begünſtigte, Körper und

Nerven ſtählende Ruderſport auch in Anhalt eine gute Stätte hat,
und den an der Regatta theilnehmenden Ruderern von Leipzig,
Halle, Weißenfels und Calbe eine gute Aufnahme zu ſichern.
Welches Intereſſe von maßgebender Seite der Veranſtaltung entgegen
gebracht wird, beweiſt der zugeſagte Beſuch des Prinzen Aribert von
Anhalt, der auch ebenſo wie die Stadt Bernburg einen Ehrenpreis
ſtiftet, beweiſt ferner die von den ſtaatlichen wie ſtädtiſchen Behörden
in hocherfreulichem Maße gewährte Unterſtützung. Zur bequemeren
Ueberſicht über alles Gebotene und über die 9 einzelnen Rennen er
richtet der RuderClub „Victoria“ am Ziel (Zabel's BooteVerleih
Anſtalt, hinter der Lange'ſchen Papierfabrik) eine gedeckte Tribüne,
von der aus die Saale mit ihren prächtig bewaldeten Ufern und im
Hintergrunde das alte hiſtoriſche Schloß ausgezeichnet zu überſehen
ſind, während gute Muſik und ausreichende Gelegenheit zu jeder
Verpflegung für das Behagen der Beſucher der Regatta ſorgen
werden. So wird ſich hoffentlich Alles zu einem ſchönen Feſte
vereinigen!

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatsſteuerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer).
7. V. A. 392 v. 31. Mai 93. Eine Aktiengeſellſchaft, deren

Geſchäftsjahr vom 1. Juli bis 30. Juni läuft beanſpruchte da
der Abſchluß für 1890/91 erſt Ende Oktober 9l feſtgeſtellt die Ge
ſchäftsberichte und Abſchlüſſe aber laut Bekanntmachung des Finanz-
miniſters bis zum 15. Oktober 1891 einzureichen waren daß für
die Durchſchnittsberechnung des Einkommens das Jahr 1890/91 nicht
mehr in Rechnung kommen ſolle. Der Anſpruch ward abgewieſen,
da die Behauptung der Pflichtigen daß mit Ablauf der bis zum
15. Oktober 1891 bemeſſenen Friſt das Veranlagungsgeſchäft für
1892/93 beginne, rechtsirrig iſt, wie denn auch Cenſitin erſt im Januar
1892 ihre Steuererklärung gerade zum Zwecke der Veranlagung ab-
gegeben hat und darin thatſächlich der Abſchluß des Geſchäftsjahres
1890/91 berückſichtigt worden iſt.

b) Wenn betreffs des Abzuges von 31 pCt. des Aktienkapitals
S 16 des Geſetzes von dem „eingezahlten“ Kapital ſpricht, der Art. 27
der Ausf. Anw. dann vorſchreibt, daß 1 pCt. des in der Bilanz
für das betreffende Geſchäftsjahr aufgeführten Aktienkapitals
in Abzug zu bringen ſind ſo iſt hierin ein Widerſpruch nicht zu
ſinden. Denn die Aktiengeſellſaft iſt nach Art. 185a, 239 b des
Handelsgeſetzbuchs gehalten, den Betrag des Aktienkapitals bei Auf-
ſtellung der Bilanz unter die Paſſiva aufzunehmen und kann daher
ein anderes als das in der Bilanz aufgeführte Abktienkapital
nicht beſitzen, wobei zu beachten, daß, wenn daſſelbe unter
den Paſſivis zum Nominalbetrage aufgeführt, aber nicht voll
eingezahlt iſt, nur der eingezahlte Betrag in Betracht kommt, der
durch den bei den Aktivis aufzuführenden uneingezahlten Betrag ſo
fort erkennbar wird. Hat eine Herabſetzung Art. 248 daſ.
ſtattgefunden, ſo iſt ſeit der Herabſetzung eben nur das Kapital in
dem herabgeſetzten Betrage das eingezahlte Kapital, ohne daß es auf
den Anlaß, die Umſtände und den Zweck der Herabſetzung ankommt.
(Vgl. Entſchl. v. 16. Jan. 1893 I Nr. 38.)

c) Dem Verlangen der Aktien-Geſellſchaft, daß eine Nachzahlung
(von 200 Mk.) auf die Aktie behufs Umwandlung derſelben in
Prioritätsaktien, für welche bei Auflöſung der Geſellſchaft 6 pCt.
Zinſen vergütet werden, mit dieſem Satze bei Feſtſtellung des ſteuer
pflichtigen Einkommens gemäß 8 8, I, 2 des Geſetzes berückſichtigtwerde, ſteht entgegen, daß nach jenem S nur Schuldenzinſen abzugs

fähig ſind, während hier weder von einer Schuld noch von Schulden-
zinſen die Rede iſt.

d) Die Thatſache ferner, daß dieſe Nachzahlung wirklich erfolgt,
das bezügliche Kapitel alſo eingezahlt iſt, erſcheint für den Abzug
von 3 pCt. nach S 16 gleichgültig, weil feſtſteht, daß daſſelbe kein
Aktienkapital iſt.

e) Ein erſt im Beſchwerdeverfahren erhobener Anſpruch auf Ab
ſchreibung (für Subſtanzverminderung oder dergl.) kann als verſpätet
keine Berückſichtigung ſinden.

S ò-.

Predigt-Anzeigen.
Am 9. Sonntag n. Trin., den 22. Juli, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter.
Vormittags 10 Uhr Diagkonus Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Gertrauden-Kapelle: Mon-
tag, den 23. Juli, Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Wächtler.
Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße, Kinder
gottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Johanniskirche Vormittags 10 Uhr Oberprediger Wächtler.
Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vor
mittags 10 Uhr Cand. Riedewaldt. Hoſpitalkirche: Vorm.
8 Uhr Cand. Riedewaldt. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dom-
prediger Beelitz. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Abends 6 Uhr eand. min. Geßner. Akademiſcher Gottes-
dienſt: Vorm. 8!, Uhr D. Loofs. Stephanuskirche:
Vormittags 8 Uhr Paſtor Topp. Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoff
mann. Mittwoch, den 25. Juli, Vormittags 10 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 26. Juli,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Zu
St. Georgeu: Vormittags 10 Uhr Vikar Eyſſell. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Donnerstag, den 26. Juli,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer
ſtraße 7, Diakonus Witte. Freitag, den 27. Juli, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker. In der ſtädt. Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diak. Witte. Katholiſche Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie;
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Tholück'ſcher Kindergottesdienſt. Vormittags 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
22. Juli, Abends 7—-9 Uhr im Marthahaus, Mittelſtr. 10.

Diakoniſſenhans: Vormittags 10 Uhr Prof. Kautzſch.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.
Jünglinge.

Giebicheuſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vormittags
10 Uhr Paſtor Meltzer. Amtswoche: Derſelbe

Abends 8—-10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 7 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen-
und Jungfrauen-Vereins.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

r

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 19. Juli 1894.
Aufgeboten: Der Bureau- Vorſteher Karl Schröder, Alte

Promenade 26 und Anna Edel, Gr. Ulrichſtr. 3. Der Verſicherungs-
Beamte Bruno Quiadkowsky, Frankfurt a. M. und Hedwig Voretzſch,
Wilhelmſtraße 33. Der Ingenieur Georg Wiehn, Halle a. S. und
Adelheid Faltermayer, Zweibrücken. Der Bäckermeiſter Karl Vogler
und Anna Burghardt, Wippra.

Geboren: Dem Robert Zwanzig, Zwingerſtraße 17,
eine Tochter, Friederike Margarethe Louiſe. Dem Bahnarbeiter Franz
Garre, Mühlrain 9, eine Tochter, Elſa Erna. Dem Hotelbeſitzer
Wilhelm Stünckel, Leipzigerſtraße 58, ein Sohn, Moritz Franz Fer-
dinand Otto. Dem Kutſcher Friedrich Panſe, Deſſauerſtraße 5, eine
Tochter, Anna Auguſte. Dem Zuckerſieder Ferdinand Eilert, Raffinerie
ſtraße 1, eine Tochter, Emilie Erna Elsbeth. Dem Dachdeckermeiſter
Louis Bornſchein, Leipzigerſtraße 80, ein Sohn, Louis Walther.

Geſtorben: Des Bremſer Karl Krauſe Tochter Ella, 9 Monate,
Schwetſchkeſtraße 15. Der Rentner Albert Danneberg, 63 Jahre,
Leipzigerſtraße 86. Des Emil Löffler Sohn Johannes, 2 Mon.,
Leipzigerſtraße 75. Des Zimmermann Karl Hund, Sohn Willy,
10 Monat, Bärgaſſe 2. Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Arndt,
45 Jahre, Große Klausſtraße 28.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Amtsrichter Borchert aus Wipypra. Frl. Auguſtin

aus Halberſtabt. Kaufleute: Frd. v. Kürten aus Remſcheid, Ad. Schmidt, M. Herzberg,
Schmißer, Friedr. Windberg, Friedr. Meſecke und O. Luchte, ſämmtlich aus Berlin, Carl
Lapp aus Kitzingen, Henning Meyhoff aus Cöln a. Rh., Stephan Juſten aus Leipzig,
Carl Wever aus Lennep, H. Brüggemann aus Bremen, Sahlmann aus Fürth, Frd. v. Berg
aus Lüneburg.

Hotel „Goldene Kugel.“ Th. Dymond, Chemical Juſtice aus Chelmsford i. Eng
land. Chemiter Dr. E. Street aus Aſchaffenburg. von Merk aus Stumburg i. Elſ.
Poſtaſſiſtent Hupper und Frau aus Heiligenſtadt. Bankter Wolff aus Berlin. Chemiker
Dannert aus Berlin. Holzhauſen aus Ellrich i. Harz. Kreis-Bau-Jnſpektor Lieff aus
Braunſchweig. Chemiker Guckel aus Hamburg. Salomon aus Weener. Ingenieur Klemm
aus Leipzig. Kaufleute: Wuſt aus Leipzig, Borberg aus Elberfeld, Schuhmann aus Stutt-
gart, Fiſcher aus Brandenburg, Schwarzkopf aus Brotterrode, Werner aus Einbeck, Föh
aus Eckernförde, NRocholl aus Radevormwald, Schäfer aus Weißenfels, Wolff aus Dort-
mund, Kahn aus Magdeburg, Wenzler aus Minden i. W., Sondermann aus Witken a. Rh.,
Huhle aus Leipzig.

Verlag der Halleſchen Zeitunf m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Kaufet daher zu eurer
Teilette Doering's Seife
mit der Eule. Zarte
Haut, schöner Teint wird
erhalten. Ueberall käuf-
lich zu 40 Pfg. [735

ur der Gebrauch
einer wirklich guten

reellen Seife verbürgt
die Erhaltung eines

ſrischen Teints

Städtiſche Kommiſſfionen.
Agrar- Kommiſſion.

Siiauing
am Sonnabend, den 21. Juli er., Mittags 12 Uhr

in der Rathsſtube.
Tagesordnung

Ackerverpachtung.

Tagesordunng
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 23. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Einführung des zum unbeſoldeten Stadtrath gewählten Rechts
anwalts Elze. 2. Mittelbewilligung für Einrichtungen auf dem Nord
friedhofe. 3. Erwerb von Vorgartenland in der Gommergaſſe.
4. Erwerb von Vorland zur Geiſtſtraße. 5. Annahme eines Ka-
pitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 6. Anträge, die Paul
RiebeckStiftung betreffend. 7. Zuſtimmung zu einem Straßenausbau-
Vertrage. 8. Fluchtlinienfeſtſetzung für Straßen bei der Stephans-
kirche. 9. Vermiethung einer Wohnung im Hauſe Schimmelſtraße 2.
10. Verpachtung von Hospitalackerplänen. 11. Ueberwölbung der
Gerberſaale zwiſchen Moritz- und Klausbrücke. 12. Abordnung eines
Mitgliedes zur Jahresverſammlung des deutſchen Vereins für Armen-
pflege und Wohlthätigkeit. 13. Zuwendung an die erſte Kinder
bewahranſtalt.

Geſchloſſene Sitzung.
14. Penſionirung eines Beamten. 15. Mittelbewilligung aus

Kap. XXI, 6. 16. Befinden über die Ablehnungsgründe von Mit-
gliedern der Steuer Voreinſchätzungskommiſſion bezw. RNeuwahl.
17. Definitive Anſtellung zweier Bureauaſſiſtenten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.

Familien-Zachriuht.
T

4 Statt beſonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines munteren Töchterchens be- 7

ehren ſich ergebenſt anzuzeigen [780 v
Halle a. S., den 20. Juli 1894. 5Otto Schiering und Frau

Maria geb. Knöchel.

Zur Vnivorgitätsleier g

Fahnen u, Schärpen

Baumwolle, Wolle, Seidle
in jeder AusCührung,

bemalt und bestickt

H. 6. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.

hoooooeooeoeoceceoeee



Als beſonders vortheilhaften große Sortimente in Halle, Saale, Poſtſtraße 9/10.

Gelegenheitskauf Foulard- und Bastseide S. Scſiuwarezenberger,
empfiehlt Mtr. von 1,50 an. Specialgeschärt für sSammet- u. Seidenstoſſe. [778

r Walhalla Theater. Zwangsverſteigerung.

Da am 18. Juli beschlossen ist, zu Ehren Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen Albrecht von Preussen am I. August einen

PFPackelzug
zu veranstalten, so verlegen wir unseren

Jubiläums Festſcommers
vom 1. August auf Dienstag, den 31. Juli und laden dazu
unsere lichen A. H. A. H. und Bundesbrüder nochmals hergzlichst
ein. Im übrigen bleibt das in den Ak. Bl. bekannt gemachte

Festprogramm bestehen. (761Der Verein Deutscher Studenten
zu Halle-Wittenberg.

I. A.

V. D. St. es Panjer!

R. Banmgarten, stud. jur., d. Z. Erster Vorsitzender.

ren ee e
nd

e

Prinz Carl
Sonnabend u. Sonntag, Abends 8 Uhr

und Sonntag, Nachm. 4 Uhr
sGrosses Flülitär- Concert

vom Trompetereorps des Kgl. sSächs. Gardereiter- Regiments
aus Dresden, [737unter Leitung des Kgl. Stabstrompeters Herrn H. StocK, in Uniform.

Entree 40im Vorverkauf 30 Pfg. bei Herren Stein brecher Jasper, Markt und
Geiſtſtraße und Herrn Stoye, Riebeckplatz.

Bach Wittelcincl,
Sonnabend, den 21. Juli

Grosses Militär Concert.
ausgeführt von dem [701

Trompetercorps des Kgl. Sächs. Garde-Reiter-Regts.
aus Dresden-

unter Leitung des Kgl. Stabstrompeters Herrn I. StockK.

m Giewähltes Programm.
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Verein für Vollkswohl.
Ausserordentliche General Versammlung

Sonnabend, den 21. Juli, Abends 8 Uhr in der Tulpe“.
Tagesoränung: Zweite Berathung und Beſchlußfaſſung über das revi-

dirte Statut. [76Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorstand

Vino Vermonth dli TWorino.
italieniſcher, mit Vermouth verſetzter, ſüßer alter Wein.

Gebr. orm,
Grross herzogl. Sächs. HoClieſeranten.
e S W S

Butter-S5perial-Geſchäft,
Markt Ur. 22. Halle a. S. Hotel „goldener Ring“.

Empfehle:

Feinste Tafelbutter, à Pfund
Molkerei Süssrahrm., 1 Mk.

Srosse frische Lanci- Eier.
à Mandel 60 Pfa,

Prima Schweizer-Käse,
vollſaftig, à Pfund 70 Pfg.

e 4 Detail-Geſchäfte: Berlin, Potsdam, Weimar.

Wahre Wunderkinder
zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieback,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren
ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs

ſtellen. [736

[766

W

[772

Berger Leberthran
Medizin. Ungarweine

empfehlen billigſt [460

Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

The 5 Senett'“s, Darſteller einer Affen-
Pantomime. (Neu und originell!)
Das Dunbar-Trio, Bravour-Luft-
Gymnaſtiker. (Senſationell?
Brothers Cray, chineſiſche Par
terre Gymnaſtiker. Miß Ophelia mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Mr. Lousson mit Miß Lucie,
Jongleur und Equilibriſt. Fräulein
Anna Kralik, Lieder- und Walzer
ſängerin. Herr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Der Guſtav Adolf-Verein

der Ephorie Gerbſtedt gedenkt, ſo Gott
will, am 22. d. M. (9. S. n. Trinit.)
in der Kirche zu Sehwittersdor ſein
Jahresfeſt zu feiern. Der Gottesdienſt
beginnt Nachmittags 3 Uhr. Die Feſt
predigt hat Herr Paſtor G. Müller, Hilfs-
prediger an St. Laurentius in Halle a. S.
übernommen. Nach dem Gottesdienſt
findet im Albert'ſchen Gaſthauſe eine
chriſtliche Volksverſammlung ſtatt, in
welcher Anſprachen gehalten und in den
Pauſen Concertſtücke aufgeführt werden.
Alle Mitglieder und Freunde unſeres

eingeladen.
Beefſenſtedt, den 12. Juli 1894.

Der Vorstandl.
J. A.: Moering, Pfarrer.
Sing-Akademie.

Sonnabend 6 Ubr Ueb. Volksschuloe.

Evang. Arbeiter- Verein

Halle a. S.
Feier des 4. Stiftungsfeſtes Sonntag,

den 22. Juli, von 4 Uhr Nachmit-
tags ab in Bellevue (Lindenſtraße):
Konzert, Anſprachen, Geſangsvorträge,
Kinderſpiele 2c. Eintritt für jeden er
wachſenen Theilnehmer 15 Pf. nur
die ſchulpflichtigen Kinder der Mitgliede

ſind frei. [742
r

Der Bad „Ragoczi-Dampfer“
fährt Sonntags um 9, 2, 49 Uhr von
der Felſenburg zum Bade und nach Be
dürfniß bis ſpät zurück. Tourpreis 30
für Billets am Büffet der Felſenburg und
auf dem Bade gelöſt. An Bord koſtet
das Billet 50 g. Bei dem flachen Fahr-
waſſer werden 200 Billets ausgegeben, bei

2 mehr Waſſer 400. Verſpätungen bei
flachem Waſſer bis zu 20 Minuten können
vorkommen, da nur mit halber Dampf-
kraft gefahren werden kann. Abgang um
2 Uhr pünktlich. Die Zahl der auszu

ebenden Billets richtet ſich nach dem
aſſerſtande, daher möglichſt 1 Stunde

vorher zu löſen, um entſprechend Gondeln
anzuhängen. Wochentags Abfahrt um
3 Uhr und zurück um 7. ettiner
Fahrten nach Plan. Vereinen, die ſich
ſo etwas leiſten können, zu Ausflügen
empfohlen. Ein ängſtlich vornehmes,
ausgeputztes Etabliſſement, das ſeinen
Staat zeigt und blos in den Wegen be
treten werden darf, genug das Abbild der
vornehm geputzten Frau, iſt hier nicht.
Hier pulſirt das ewig jugendliche Leben
der Seeſtadt mit wechſelvoller Waſſerfahrt;
nicht das altjungfernliche Treiben der
halleſchen Oberen 500, die in ſyſtematiſchem
Schlechtmachen des Bades ihren Lokal-
Patriotismus bekunden. [773

Dr. Steinbrück.
Soeben friſch eingetroffen:

Schollen,
Seehecht,
Schellfiseh.

Musculus Co.
NeumarktFiſchhalle.

Geiſtſtraße 33. (770
Mein garantirt reines Roggenbrod

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmäckes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
704] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Créèmestärke,
Creèmefarbe

empfehlen [459
E. Walther's Nachf.

ehr's
Moritzzwiuger 1 und Steinweg 26.

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Vereins werden zu dieſer Feier berg z
6

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von
1) Löbejün Band II Blatt 111 und
2) Löbejün Band III Nr. 114

auf den Namen des Brauers Albert Pohle zu Löbejün eingetragenen, zu
Löbejün belegenen Grundſtücke, beſtehend

zu 1 aus a) Wohnhaus, überbaute Thorfahrt, Hofraum, Garten, b) Scheune
und Slall, e) Pferde- und Kuhſtall am Viehmarkt, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 147,

zu 2 aus a) Brau und Wohnhaus, b) Anbau, Gebäudeſteuerrolle Nr. 125
am 4. October 1894, Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 108 beziehungsweiſe 210 Mark Nutzungswerth zur

Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. October 1894, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Löbejün, den 11. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht.

Radfahrerkarten
der Provinz Sachſen, auf Leinwand gezogen, 2 Mk.

Schroecdlel Sümonm (R. Sebhroedel)
Große Ulrichſtraße 50. [771

57echlelnn a. Raßpreßſtein-Fabrik, gönlgie o.
Telephonanſchluß 424. [628Ich mache hierdurch bekannt, daß ich bei Herrn Jul. Lüderitz,

Harz 29 eine Annahmeſtelle für Aufträge auf meine als ganz vorzüglich e

anerkannten wDampfuaßpreßſteine
errichtet habe.

[758

rer cuanse, Biren, Hypotheken-Ausleihung
6 r Proviſionsfrei, bei mäßigem Zins-grossbeerige böhmiseche ſatz und auf Wunſch bei längerer

Ananas, Feſtſchreibung gewähren wir auf gute
n Zausgrundſtücke der Stadt Halle a. S.a 137 c n Pupillariſch ſichere HypothekenDarlehns
m echte Fowlen- ſucher wollen ſich dieſerhalb entweder direkt

9 an uns oder an Herrn Rechtsanwalt
Suehsland in Halle a. S., Gr. Stein
ſtraße Nr. 9 wenden. 741Die Direktion des Preußiſchen

Beamtenvereins in Hannover.

iicher aller Wissenscharten
kauft zu höchsten Preisen [500

M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

Sichere Exiſtenz.
8 Minuten vom Königlichen Soolbad

Elmen, in der lebhafteſten Straße, iſt
ein zur Errichtung eines Wiener Cafs
mit Conditorei geeignetes Etabliſſement
mit Garten ſofort zu vermiethen eventl.
zu verkaufen. Offert. an Lehrer Starke,
Schönebeck a. E., Friedrichſtr. 35. [709

S Achtung?! S
Fa milienverhältniſſe halber ſoll ſofort ein

ſehr ſchönes großes Eckgrundſtück mit hoch
feinem Reſtaurant mit ſehr gutem Umſatz
in einer belebten Stadt bei Leipzig unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.
Zur Uebernahme ſind ungefähr 30 000 Mk.
erforderlich. Darauf Reflektirende bitte Off.
in d. Exp. d. Ztg. u. Z 594 niederzul.

Ein ſchönes [733Landhaus
mit ſehr großem Garten in Bad Dürren-

deutsche Schaumweine
von Gebr. Feist Söhne,
Kloss VFörster, Ma-theus Müller.

Seinsten Astrachaner und
Vral-Caviar, stets
frisch vom Ris,

ſettesten geräuch. Rhein-
Ilachs,

grosse geräuch. ElIbaale,
täglich Frisch gek. Zunge,
echt. hamb. Rauchfleiseh,
ostſries. Nagelholz,
Delikatessschinken, roh

und geKkocht.
Roastbeer, Kalbsbraten,
Zungen- und Kalbs-

rouladen,
MosaikKwurst, Mortadella
Salami-, Mett- und

Zungenwurst,
gefüllten sSchweinsKopf,
Trüfſel- und Sardellen-

Ileberwurst,
E. Braunschw. u. Westf.

Wintercervelatwurst,
Sülze, Corned-Beef,
echte Frankfurter nnä

Fraustädter Siede-Wwürstehen [763
empfiehlt

Julius Bethge,
T Leiprigerstr. 5.

z berg, in unmittelbarer Nähe des neu-Stets friſche Qualität! erbanten Kurhauſes und S Saline,
Nestle“s Gradirwerken ete., ſoll erbtheilungs-KuſeKe“s halber ſofort verkauft werden.

Das Landhaus eignet ſich auch zur
Einrichtung eines Hotels.

Näheres zu erfahren durch Herrn
J. Pottkämper, Brauerei Leipzig-

Eutrittzſch.

Hötel Pachtung.
15. Septemb. od. ſpäter ſuche pacht

weiſe flottes Hotel oder Vergnügungs-
etabliſſement zu [768Kanzler Hoteldirektor, Oſtſeebad,Deep b. Treptow Rega, früher Stolberg
(Harz), Nienburg-Weſer u. Hameln-Weſer.

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
mit Garten im Neumarktviertel, über
59 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.

Rademann'sKindermehl
à Doſe 120 bei 5 Doſen 1.15

Schweizermilch,
Hafermehl e.

zu billigſten Preiſen. [258
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

eEin Vechſtein,
Stutzflügel, faſt neu, iſt für den Preis
von C. 1050 zu verkaufen. [753

Gefl. Offerken werden unter Chiffre

Raleigh-ahrräder.“
Vertreter

Hermann Lippold,
Eine Rennmaschine steht bei C. H. Spierling, Leipz.- u. Poststr. Ecke zur Ansicht aus.

ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [489

r. B. V.Soolbad Wittekind.
V Ermäßigte Badepreiſe.

Karten ſind beim Pförtner des Königl.
Oberbergamts und im Bade zu haben.

231] Der Vorſtand.

Z 753 an die Exped. d. Zeitung erbeten.
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Halle,
Meckelstrasse 14.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 20. Juli.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ratnrwiſſeuſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins machte Herr Dr. HollrunMittheilungen über mehrere in dieſem Jahre ausnahmsweiſe ſtack

auftretende Pflanzenkrankheiten. Jm Eingang ſeiner Aus-
führungen bot der Vortragende überaus i Darlegungen
über Pflanzenſchutz. Danach bedeutet der Pflanzenſchutz das
hor für die Pflanze, wie Medizin und Thierheilkunde für den
Menſchen bezw. das Hausthier. Daher hat ſich der Wanne
mit den normalen Verhältniſſen der Pflanzen zu befaſſen,
um die Krantheitserſcheinungen feſtzuſtellen, dann aber die
kranken Pflanzen zu behandeln und, um dafür möglichſt
Erfolge zu ſichern, geradezu eine Pflanzenheilkunde aufzu
ſtellen, alſo die Mittel zur Verhinderung und zur Heilung von
PflanzenKrankheiten, wie beſondere Apparate zur Anwendung dieſer
Mittel ausfindig zu machen. Trotzdem die Landwirthſchaft in Europa
und Deutſchland ſo alten Datums iſt, hat der Pflanzenſchutz nicht
hier, ſondern in Nord Amerika mit ſeiner ſo viel jüngeren Boden
kultur die größten Erfolge erzielt, Dank den dort beſonders infolge

r Staatsunterſtützung ermöglichten vorzüglichen Einrichtungen.
Von denſelben ſind vor allem erwähnenswerth die Abtheilungen für
Entomologie und Mykologie in ihrer Anwendung auf die Land
wirthſchaft, welche der mit dem landwirthſchaftlichen Miniſterium
in Waſhington verbundenen CentralVerſuchsStation eingefügt ſind.
Dieſe Abtheilungen ſind ganz vorzüglich organiſirt und haben eine
überaus ſegensreiche Thätigkeit vor Allem durch Veröffentlichung von
Schriften und Pflanzenſchutz, ganz beſonders von kurzen Flug
ſchriften, die frei von unnöthigen in wiſſenſchaftlichen Ballaſt ſind, ent
wickelt. Außerdem entfällt in ſämmtlichen Bundesſtaaten von dem
Staatsbeitrage von 60 000 für die Verſuchsſtation jedes einzelnen
ein weſentlicher Antheil auf die Abtheilung für Pflanzenſchutz. In
Europa nimmt kein Land in dieſer Beziehung eine bevorzugte Stellung
ein, alle ſind vielmehr hinter Amerika darin weit zurück. Der
Altmeiſter auf dem Gebiete des Pflanzenſchutzes iſt unſer um die Land
wirthſchaft auch in ſo mannigfacher anderer Hinſicht ſo hochverdienter
Mitbürger, Herr Geheimrath Kühn, der ſchon im Jahre 1845, als
er noch Wirthſchafts Inſpektor der Egloffſtein'ſchen Güter in Schleſien
v in ſeinem Werke über die Krankheiten der Kulturgewächſe und
die Verhütung derſelben ein für Deutſchland grundlegendes Buch
über Pflanzenſchutz veröffentlicht hat, das, weil ſeit 1859 nicht wieder
neu aufgelegt, jetzt leider ſehr ſelten geworden iſt. Die in dieſem
Werke niedergelegten wichtigen Entdeckungen Kühn's über die
Naturgeſchichte des Mutterkorns, der Kartoffelkrankheit u. ſ. w. ſind
von bleibendem Werth, haben aber beſonders auch vielen anderen
Forſchern die Anregung zu weiteren Unterſuchungen gegeben.
Neuerdings ſind auf dem Gebiete des Pflanzenſchutzes entſchieden
Fortſchritte zu verzeichnen. So iſt einmal eine internationale
phytopathologiſche Kommiſſion ins Leben gerufen,
welche Dank der Betheiligung der hervorragendſten Pflanzen Patho-
logen der ganzen Erde ſchon viel Gutes geſchaffen hat. Weiter hat
die deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft Pflanzenſchutz- Aus
ku nftsſtellen in jeder Provinz errichtet, die unentgeltlich in
Fragen der Pflanzenkrankheiten und Bekämpfung der letzteren
Auskunft ertheilen. Darum beſteht ſeit ſechs Jahren in Halle
und nun auch ſeit Jahr in Berlin eine beſondere Station für
Pflanzenſch utz, und es iſt zu hoffen, daß die Zahl dieſer
Stationen ſich demnächſt immer mehr ſteigern, und die Arbeit auf
dieſem Gebiete der Art W wird, daß der Pflanzenſchutz auf
einen ähnlich geſicherten Standpunkt gelangt wie die Menſchen und
Thierheilkunde. Nach dieſen allgemeinen Ausführungen über
Pflanzenſchutz legte der Redner eine Anzahl Pflanzen vor, welche
mit Krankeiten behaftet waren, die in dieſem Jahre durch ihr unge
wöhnlich ſtarkes Auftreten geradezu Aufſehen erregen. Zunächſt lag
Weizen vor, der die Erſcheinung des echten Grasmehl-
thaues an ſich trug. Dieſelbe äußert ſich durch einen grauen
Belag der unteren Blätter und Stengeltheile, in dem ſchwarze Pünktchen
erkennbar ſind; die unteren Blätter vertrocknen dann bold
zum größten Theil unter dem Einfluß der Krankheit,
deren Urſache ein Pilz Prisyphe graminis iſt, deſſen Entwickelung der
Vortragende eingehend darlegte. Der durch dieſe Pflanzen-
krankheit beim Weizen, beſonders beim Winterweizen an
gerichtete Schaden dürfte nach Hunderttauſenden
von Mark zu ſchätzen ſein, indem der Minderertrag in Folge
derſelben ſich auf 1--2 Centner Körner für den Morgen ſtellen wird.
Leider iſt gegen dieſe Krankheit kein Mittel bekannt, hoffentlich
treten im nächſten Jahre nicht wieder in Folge trockener Zeiten
Wachsthumsſtockungen beim Weizen ein, die in dieſem
Jahre wohl die Enmpfänglichkeit des Weizens für dieſe
Krankheit geſteigert haben dürften. Weiter wurden Rüben
vorgelegt, welche die noch unliebſamere Erſcheinung der
Herz fäule zeigten, welche ſich in ihrem erſten Stadium durch
einen eigenthümlichen graubraunen Belag der Blätter, ſpäter durch
wellige Kräuſelung der letzteren, allmählich eintretende fahlgelbe Fär-
bung derſelben und endlich völlige Fäulniß der Herzblätter äußert.
Gegen die Herzfäule, die in dieſem Falle durch den Pilz Pero-
nospora Schachtii, einen Verwandten der Pilzgattung Phytoptera,
welche die Kartoffelkrankheit erzeugt, hervorgerufen war, ſonſt aber
auch noch durch zwei andere Pilzarten, nämlich Sporideswinum
putrefaciens und Phoma betae verurſacht werden kann, iſt man ziem
lich machtlos, doch wird hier und da das Beſprengen mit Kupfervitriol-
präparaten angewendet, wodurch ein Schließen der Spaltöffnungen
der Blätter herbeigeführt wird, ſo daß der Pilz abprallt, da ſeine
Conidien dann nicht eindringen können. Die dritte Krankheit, welche
der Redner, und zwar wieder an Rüben, demonſtrirte, war durch
einen Th ierparaſiten, nämlich eine Nematode Heterodera
Schachtii hervorgerufen, deren ausgewachſene Weibchen als kleine
weiße Pünktchen an den Rübenwurzeln erkennbar waren. Man kann
den Pflanzen ſchon äußerlich anſehen, wenn ſie mit dieſen Paraſiten
behaftet ſind, indem die Blätter in der Prallſonne ſich vlatt auf die
Erde legen und das Grün matt wird; die ſchlimmſte Form der
Krankheit iſt die Rübenſchwindſucht, bei der die Blätter
der Trockenfäule verfallen. Dieſe Krankheit hat ſchon unge
heuren Schaden angerichtet, ſo daß Zuckerfabriken ihren Betrieb
haben einſtellen müſſen. Ein einfaches Mittel gegen dieſe Krankheit
iſt noch nicht bekannt. Weiter legte dann Herr Privatdozent
Dr. Brandes ein abnorm gebildetes Hühnerei vor,
das mit einer ganz dünnen Kalkſchaale verſehen aus zwei eiförmigen,
durch einen kurzen cylindriſchen Gang verbundenen Hälften beſtand,
von denen die eine nur Eiweiß, die andere nur Dotter enthielt. Der
ſelbe Vortragende beſprach dann die d über die Urſache der
Krebspeſt, jener Krankheit, welche die Krebsbeſtände ganzer Fluß-
ſyſteme vernichtet, aufgeſtellten Anſichten, die bisher noch nicht völlige
Klarheit über die Seuche gebracht haben, ſo daß weitere Forſchungen
über dieſelbe wünſchenswerth ſind, welche auch der Redner beabfſichtigt,
weßhalb ihm die Zuſendung von Unterſuchungsmaterial aus hieſigen
Gewäſſern, beſonders auch geſtorbener Krebſe willkommen iſt. Zum
Schluß der Sitzung ſprach Herr Dr. Teuchert über den durch
Ausſtrömung gasförmiger Fluorverbindungen aus Florida Super
C Sabaien an benachbarten Pflanzenſtänden angerichteten
Schaden.

Exkurſion der Studirenden der Landwirthſchaft. Geſtern
unternahm Herr Prof. Albert mit einem großen Theil der Studirenden
der Landwirthſchaft eine Lehrexkurſton nach dem berühmten Ritter

ute Neuhaus bei Delitzſch, im Beſitze des Herrn Schirmer. Die
bfahrt erfolgte 1 Uhr 52 Minuten Nachmittags und um 3 Uhr

langten die Theilnehmer in Bitterfeld an, wo bereits Herr Ritter

Beilage zu Nr. 336 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 20. Juli 1894.

gegen Schirmer ihrer wartete. Jn ſeiner liebenswürdigen
eiſe hatte derſelbe mehrere Wagen zur gern eſtellt, auf

welchen, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, eine herrliche Fahrt durch
blühende Fluren, grünende Auen und goldene Getreidefelder das
Neuhauſer Beſitzes angetreten wurde. In Anbetracht des dort vor
wiegend vorhandenen Sandbodens war man allgemein erſtaunt, die
vorzüglichſten Zuckerrüben, Kartoffel- und Getreidekulturen zu finden,
welche man ſonſt nur auf beſtem Boden zu ſehen gewohnt iſt.
Um aber dem armen Sandboden ſo hohe Erträge abzuringen, bedarf
es Prrdnge großer Mühewaltung ſeitens des Landwirthes, und
trotzdem gelingt es nicht immer, ſolchem Boden derartige Erträge zu
entnehmen. Aber Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer hat es ver
ſtanden, durch rationell durchgeführten Zwiſchenfruchtbau in Ver
bindung mit Gründüngung und unter Anwendung von Kali und
Phosphorſäure zu ſolch günſtigen Reſultaten zu gelangen und darum
iſt ſeine Wirthſchaftsweiſe als eine muſtergültige für den Sand-
boden anzuſehen. Für den Zwiſchenfruchtbau und zum Zwecke der
Gründüngung eignen ſich nach den langjährigen Erfahrungen des

errn Schir mer beſonders Serradella, Zottelwicke, Kaluſchke,
upine und andere Leguminoſen. Bedingend für das Gedeihen dieſer

Pflanzen iſt aber natürlich gutes Saatgut und man darf ſich daher
beim Ankauf deſſelben nicht ausſchließlich auf die Garantie, die der
Samenhändler giebt, verlaſſen, muß ſich vielmehr ſelbſt von der Güte
überzeugen. Wie wir hören, beſitzt übrigens Herr Rittergutsbeſitzer
Schirmer die Freunadlichkeit, ſeinen Fachgenoſſen Originalſaaten ab
zulaſſen. Sehr intereſſant war es noch, die ausgedehnte Zucht des
kaltblütigen Pferdes, beſonders der Clydesdaler Raſſe in
Neuhaus kennen zu lernen, welche ja kürzlich erſt auf der Berliner
landwirthſchaftlichen Ausſtellung die höchſten Triumphe gefeiert hat.
Beſonderes boten fernerhin die Fiſchteiche, in welchem Karpfen,
Forellenbarſche, Bachſaiblinge und ſelbſt Forellen mit beſtem Erfolg
gezüchtet werden.

Nach Beſichtigung der verſchiedenen Wirthſchaftszweige, die alle
aufzuführen leider der Raum nicht geſtattet, lud Herr Ritterguts-
beſitzer Schirmer ſeine Gäſte zu einem Abendbrot ein, welches in
dem idylliſch gelegenen Gutsgarten von Neuhaus eingenommen
wurde. Hier fand denn die intereſſante Exkurſion einen ſchönen Abſchluß.
Anknüpfend an die großen Verdienſte, die ſich Herr Schirmer um die
deutſche Land wirthſchaft erworben habe, dankte Herr Prof. Albert
demſelben namens der Studirenden für die herzliche Aufnahme in
Neuhaus und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf genannten Herrn,
in welches alle Anweſenden einſtimmten. Jn dankbarer Erwiderung
toaſtete ſpäterhin Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer auf die Dozenten
und Studirenden der Landwirthſchaft der Univerſität Halle-
Wittenberg. Jnzwiſchen war die Stunde des Scheidens gekommen
und nachdem ſich jeder noch in das aufliegende Fremdenbuch einge
tragen hatte, wurden die laubumkränzten Wagen wieder zur Abfahrt
beſtiegen. Aber vor dem Abſchiede dankte Herr stud. agron. Sp alle h
mit kernigen Worten nochmals im Namen ſeiner Kommilitonen
Herrn Schirmer und ſchloß mit einem Hoch auf ganz Neuhaus.

Der Verein ehemaliger 67iger nahm in ſeiner Ge-
neralverſammlung die Neuwahl des Vorſtandes vor. Da der ſeither
im Amte befindliche Vorſtand bis auf 2 Mitglieder ſein Amt niedergelegt
hatte. Gewählt wurden die Herren Kaufmann und Lieutenant d. R.
Helmbold zum Ehrenvorſitzenden Ober-Telegraphen-Aſſiſtent
Brinck zum Vorſitzenden, Mühlhahn zu deſſen Stellvertreter,
Schwartz zum Kaſſirer, Kieſche zu deſſen Stellvertreter und
Matthäti zum Schriftführer. Beſchloſſen wurde u. A. noch, das
Sommerfeſt am 18. Auguſt im Gartenlokal „Belle vue“ abzuhalten.

Die hieſige VBuchbinder Junnng ſprach in ihrer im
„Freyberg-Bräu“ gehaltenen Quartalverſammlung 4 Ausgelernte zu
Geſellen los und nahm 11 Lehrlinge als ſolche auf. Die Geſellen
erhielten für ihr geliefertes Geſellenſtück durchweg die Cenſur „güt“.
Die Fachſchule in der Schule an der Oleariusſtraße wird am
1. Oktober d. J. eröffnet, der Lehrplan iſt derſelbe geblieben wie bis
her. Der langjährige Vorſitzende, Herr Buchbindermeiſter Janeck,
legte ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten nieder dem um die Jnnung
höchverdienten Mann wurde der herzlichſte Dank für ſeine Treue und
Opferfreudigkeit ausgeſprochen.

Die hieſige Schmiede-Jnnung nahm in ihrer Quartalver-
ſammlung 15 Lehrlinge als ſolche auf und ſprach zwei Ausgelernte
zu Geſellen los. Bei Beſprechung über die Thätigkeit der Fachſchule
wurde beſchloſſen, die alte Schulordnung beizubehalten. Für die ſtaat
liche Hufbeſchlagprüfung kann die Jnnung mit Genehmigung des
Herrn Miniſters einen höheren Gebührenſatz als ſeither erheben
(6 10 A.Der evangeliſche Arbeiterverein wird am nächſten Sonn
tag ſein 4. Stiftungsfeſt feiern. Jm Juni 1890 wurde der Verein
gegründet, ſeitdem ſind ihm über 700 als Mitglieder beigetreten.
Wenn auch manche den Verein verlaſſen haben, ſo hat er doch immer
fort neue Freunde gefunden, und es vergeht kaum eine Verſammlung,
in der nicht mehrere ſich zur Aufnahme melden. Daß der Verein
in ſich gekräftigt iſt und einen feſten Stamm treuer Anhänger hat,
zeigte ſich auch bei der letzten Generalverſammlung Die Aenderungen
der Vereinsſatzungen, die ſich im Laufe der vier Jahre als noth-
wendig herausgeſtellt hatten, wurden einſtimmig angenommen. Auch
die neuen Beſtimmungen für die Unterſtützung s- und Sterbe-
kaſſe des Vereins, durch die die unverkürzte Auszahlung des
Sterbegeldes beim Tode eines Mitgliedes von 40 Mark und beim
Tode einer Ehefrau eines Mitgliedes von 25 Mark, ſowie die
Zahlung beim Tode von Kindern der Mitglieder (bis zum Alter
von 15 Jahren, 6—-18 nur für den Fall feſtgeſetzt wurde, daß
das Mitglied mindeſtens 2 Jahre dem Verein angehört hat, wurden

um Beſchluß erhoben. Die Kaſſe hat im vergangenen Jahre vielen
Familien beim Tode des Vaters, der Mutter oder eines Kindes
kräftige Hilfe gewährt. Die Mittel ſind durch freiwillige Gaben der
Mitglieder in den Verſammlungen und durch Steuerbeiträge von je
10 aufgebracht. Künftig wird nur noch beim Tode eines Mit

lieds das Sterbegeld erhoben. Durch Geſchenke von Freunden des
ereins iſt ein kleines Kapital geſammelt, das die Leiſtungsfähigkeit

der Kaſſe auch bei häufigeren Sterbefällen ſichert. Der bisherige
1. Vorſitzende, ſowie die übrigen Vorſtandsmitglieder, die drei Jahre
dem Vorſtande angehört hatten, wurden wiedergewählt. Bei der
Feier am nächſten Sonntage ſind ebenſo wie in allen Vereinsver
ſammlungen Gäſte willkommen.

Ein Hallenſer Profeſſor vor zweihundert Jahren.
Zur Jubelfeier der Univerſität Halle hat die hiſtoriſche Kommiſſion
der Provinz Sachſen eine Feſtſchrift herausgegeben, die des be
rühmten Profeſſors Chriſtian Thomaſius, kleine deutſche
Schriften bringt. Profeſſor Dr. Julius Opel hat ſie herausge
geben und ſie mit einer intereſſanten Einleitung verſehen. Thomas,
ein geborener Leipziger, Advokat, Journaliſt und akademiſcher Lehrer,
fand bekanntlich, nachdem ihn ſein kühner Sinn, ſeine Gegnerſchaft
gegen Unvernunft und Pedantismus in Leipzig unmöglich gemacht
hatte, in Halle durch Kurfürſt Friedrich III. eine glänzende Auf-
nahme. Anfangs hatten ihn die Leipziger gewähren laſſen, indem
fie lediglich die Köpfe über ihn ſchüttelten. Allein allmählig war
ſein ſelbſtſtändiger Sinn, der ſich im vertrauteren Umgange mit der
Jugend viele Jahre hindurch einen beſonders jugendfriſchen Zug be-
wahrte, jener Entwickelungsſtufe entgegengereift, auf welcher An
lagen und Beſtrebungen ſich in Charakter umſetzen und ihn darauf
hindrängten, Einfluß auf die Geſtaltung der Verhältniſſe ſeiner nächſten
Umgebung zu gewinnen. Und das mußte zum Bruche mit der bis-
her tonangebenden Richtung auf den n Univerſitäten führen.

or allem Volk vollzog Thomas ſelbſt dieſen Bruch, als er am
ſchwarzen Brett der Univerſität eine deutſche Vorleſung für das
Winterſemeſter 1687 1688 ankündigte und das Bedürfniß, welches
ihn hierzu antrieb, durch ein beſonderes deutſches Programm recht-
fertigte. Dieſe deutſche Vorleſung war vielleicht die erſte ihrer

Art, welche in der Mutterſprache am ſchwarzen Brette zu Leipzig
a en würde. Jn ihr behandelte Thomas ein Thema,
welches ſcheinbar weit ab von dem Kreiſe von Vorleſungen lag,
wie ſie vor jungen Juriſten auf deutſchen Univerſitäten damals
ewöhnlich gehalten wurden. Er hatte ſich mit einer franzöſiſchen
ebertragung oder Bearbeitung des Werkes des ſpaniſchen Jeſuiten

Balthaſar Gracian über die Lebensklugheit W lage und beſchloſſen,
die Grundregeln dieſer Schrift zum Jnhalt ſeiner deutſchen Vor
za u machen. Das war mehr als man in Leipzig dulden konnte.Als Jomas zuerſt in Halle auftrat, trug er bereits die Haupt
grundzüge ſeiner wiſſenſchaftlichen wie ſie ſich ſpäter
deutlicher ausgeprägt haben, an ſich. Er hatte ſich bereits als Journaliſt
einen Namen gemacht und auch in ſeinen Vorleſungen die Wiſſenſchaft
in unmittelbarſte Verbindung mit dem bürgerlichen Leben zu ſetzen
begonnen. Sein kecker, aufgeweckter Sinn, der auch den Scherz nicht
verſchmähte, hatte die Studirenden angezogen, und ſein neuerungs-
ſüchtiger Eifer die am Alten hängenden Profeſſoren zu ſeinen hef
tigſten Gegnern gemacht. Was Wunder, daß er in dem damals an der

pitze der Aufklärung ſtehenden Berlin mit offenen Armen auf-
enommen wurde? Jn einer öffentlichen Disputation erhärtete
homaſius das beſondere Glück, ein Brandenburger zu ſein. Er

begründete das damit, „daß unter allen Unterthanen des römiſchen
Reichs faſt allein die brandenburgiſchen ſich einiger Verbeſſerungen
im geiſtlichen und weltlichen Stande rühmen könnten, darinnen es
ſonſt faſt kein Exempel giebt.“ Gegen das auf den meiſten evangeliſchen
Univerſitäten herrſchende Lutherthum erklärt er ſich mit den Worten
„Wenn Luther von den Todten auferſtünde und die Univerſität
viſitirte, ſo würde er gewißlich die meiſten Lehrer, welche zur Auf
richtung ſolcher theologiſchen Jnfallibilität die ſchulfüchſtſche Theologie
und Philoſophie, die dem theuren Manne ſo heftig und zwar nicht
unbillig zuwider geweſen, wieder herfür geſuchet und an die Stätte
des reinen Wortes Gottes geſetzet haben und doch dieſes Alles un-
geachtet ſich ſelbſt den Titel zueignen, daß ſie treue Nachfolger Luthers
ſeien, als Unächtige und Wechſelbälge, die nicht einmal werth ſeien, daß
ſie Chriſten heißen ſollen, aus göttlichem Eifer ausjagen.“ Und das Zurück
bleiben der Deutſchen gegenüber anderer Nationen in den Wiſſenſchaften

findet er weder in Mangel an Genie noch an Geldmitteln, „denn
die Freiheit iſt es, die allem Geiſte das rechte Leben giebt, und ohne
welche der menſchliche Verſtand gleichſam todt und entſeelet zu Ken
ſcheint. Der Wille des Menſchen, oder vielmehr die von dem Willen
dependirende äußerliche Bewegungskraft iſt zwar anderen Menſchen

unterworfen, aber der Verſtand erkennet keinen Oberherrn, als
Gott; und dannenhero iſt ihm entweder das Joch, das man ihm
aufbürdet, wenn man ihm eine menſchliche Autorität als eine Richt-
ſchnur vorſchreibt, unerträglich, oder aber er wird zu aller Wiſſen-
ſchaft ungeſchickt, wenn er unter dieſem Joch erliegen muß oder ſich
demſelben durch Antrieb eitler Ehre und Geldgierde oder einer eitlen
Furcht freiwillig unterwirft. Beides hemmet den Fortgang und das
Aufnehmen der Weisheit Unſer armes Teutſchland iſt dieſes
bishero ja wohl gewahr geworden.“ Es iſt ſeitdem Gott ſei Dank
anders geworden im Deutſchen Reich! Die treffliche Feſtſchrift
empfehlen wir unſern Leſern aufs Wärmſte.

Zum Eiſenbahnunglück bei Gutenberg. Heute Vormittag
iſt auch der Arbeiter Paul Lohſe von hier, welcher ſich unter den
Schwerverletzten befand und mit drei anderen Betheiligten in die
Königl. Klinik hierſelbſt aufgenommen wurde, aus der Letzteren als
geheilt entlaſſen worden. Derſelbe iſt zunächſt in Polizeigewahr-
ſam genommen worden, da er wegen eines früheren Rencontres eine
kurze Haftſtrafe zu verbüßen hat.

Verkehrsſtöruung. Geſtern Mittag 1 Uhr riß ein Leit un gs-
draht der Stadtbahn in der Magdeburgerſtraße, wodurch eine
Verkehrsſtörung von 10 Minuten eintrat.

Feſtgenommener Schwindler. Vor einigen Tagen wurde
hier ein Schwindler verhaftet, der die Brandſchatzung von Wohnungs-
vermiethern als Hauptmetier betrieben zu haben ſcheint. So miethete
er ſich z. B. bei einer Frau in der Leſſingſtraße ein, bezahlte natürlich
nichts und verſtand es obenein, die Frau um einen Geldbetrag zu
beſchwindeln. Um ſeine Sachen aus einem Gaſthofe zu holen, wurde
ihm das Mädchen ſeiner neuen Wirthin mitgegeben. Unterwegs ver
ſuchte der Gauner daſſelbe los zu werden, was ihm aber nicht gelang;
das Mädchen durchſchaute vielmehr die Abſicht des Menſchen und
veranlaßte ſeine Arretur. Auf der Polizei ſtellte es ſich heraus, daß
man es mit einem bereits oft vorbeſtraften, ſteckbrieflich verfolgten
Schwindler zu thun hat, der nun glücklicherweiſe für längere Zeit
von der Bildfläche der Oeffentlichkeit verſchwinden wird.

Ein Haferhalm von noch „unheimlicherer Länge“
als der uns jüngſt überſandte iſt uns jetzt von einem Leſer unſeres
Blattes aus Camburg (S. Altenburg) zugeſtellt worden. Dieſer
Halm, welcher neben vielen anderen von gleicher Länge auf dem
Felde des freundlichen Einſenders, Herrn C. Zeitſchel, geſtanden
hat, mißt nämlich nicht weniger als 1,90 Meter und iſt, was noch
beſonders hervorgehoben zu werden verdient, auf ungedüngtem
Acker gewachſen. Den Rieſenhalm können Intereſſenten auf unſerem
Bureau in Augenſchein nehmen. Ebenſo liegt daſelbſt ein Roggen-
halm zur Anſicht aus, welcher uns von einem Abonnenten aus dem
Hannöverſchen überſandt iſt und eine vollſtändig entartete Aehre
aufweiſt.

Fund. Geſtern Vormittag wurde in einem dem Stadtgut-
pächter Schramm gehörigen Roggenfelde an der Friedenſtraße ein
Bund mit 50 Schlüſſeln, beſtehend aus Hausſchlüſſeln und Korridor-
ſchlüſſeln und zum Theil auch ans Hauptſchlüſſeln, gefunden. Der
Finder iſt, wie wir hören, der Arbeiter Spanier hier.

Unfallschronik. Uebel erging es geſtern Vormittag dem
am Weidenplan wohnhaften Kaufmann L. Als derſelbe auf dem
Marktplatze an einem Zughunde vorüberging, fuhr das biſſige Thier
ohne Weiteres auf ihn Zu und grub ſeine Zähne in den Unterleib
des Ahnungsloſen ein. Derſelbe mußte in der Klinik ärztliche Hilfe
nachſuchen. Der betreffende Hund war zwar mit einem Maulkorbe
verſehen, doch ſcheint derſelbe den polizeilichen Vorſchriften nicht ge
nügt zu haben. Jn die genannte Heilanſtalt mußte ſich geſtern
Abend noch der Eiſendreher K. von hier begeben, welcher in der
ſtädtiſchen Turnhalle am Roßplatz bei einer Uebung von den römiſchen
Ringen gefallen war und einen Vorderarmbruch erlitten hatte,
ſowie der Schulknabe K. wegen einer gleichen Verletzung, durch un
glücklichen Fall beim Spiel in der Leſſingſtraße hervorgerufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

e Niemberg, 19. Juli. (Niederjagd.) Wie wir vonJagdliebhabern in VKrfahrung gebracht und uns auch ſelbſt überzeugt

haben, ſteht für die nächſte Herbſtſaiſon eine ſehr befriedigende
Niederjagd zu erwarten. Die Häschen des erſten Wurfes haben
bereits weit über Kaninchengröße, die des zweiten Wurfes erreichen
faſt Kaninchengröße und die des dritten Wurfes ſind bereits von
der Größe eines Hamſters. Die jungen Rebhüh ner ſind größer
als eine Wachtel. Leider ſind in Folge des Mähens der Kleefelder
ſo manche Gelege geſtört und von den Alten verlaſſen worden.

Weißſenfels, 19. Juli. (Unglücksfall.) Geſtern Nach
mittag gegen 4 Uhr hat ſich hier ein Unglücksfall zugetragen, durch
den eine Familie in tiefe Trauer verſetzt wurde. Die Frau des
Herrn Mundt, Reſtaurateur „Zur Stadt Leipzig“, wurde nämlich,
wie das „Weiß. Krsbl.“ berichtet, in dem im Garten befindlichen
Jauchefaß todt aufgefunden. Jedenfalls hatte die beklagenswerthe
Frau an dem Faſſe zu thun, iſt hierbei hineingeſtürzt und erſtickt.

Tenchern, 19. Juni. (Wegen Mordverſuchs) iſt
im benachbarten Dorfe Kröſſuln ein aus Pitzſchendorf bei Oſter
feld gebürtiger Schuhmacher feſtgenommen worden. Er war mit
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einem geladenen Revolver in der Hand in das Haus des dortigen
Zieglers eingedrungen, in der Abſicht, dieſen zu erſchießen. Die Ur
9 dieſer Szene iſt nach Angabe des Betreffenden der Krach des
Vorſchußvereins zu Oſterfeld. Bei dieſem hat der Schuhmacher nicht
nur ſein Erſpartes verloren, ſondern muß auch noch für die Geld
ſumme aufkommen, die der erwähnte Ziegler geliehen und für welche

jener ſich a rf, 19 gr Fünfziwittersdorf, Juli. (Fünfzigjähriges
Stiftungsfeſt, des Mansfelder Bauernvereins.)
Wie ſchon in Nr. 332 der „Hall. Ztg.“ berichtet wurde, hat vorgeſtern
der Mansfelder Bauernverein ſein fünfzigjähriges Stiftungsfeſt in
einem neben dem Albert'ſchen Gaſthofe aufgeſchlagenen Zelte ge
feiert, das in ſehr geſchmackvoller Weiſe mit Fahnen, Standarten,
Wappenſchildern des Kreiſes und der Provinz und mit Blumen aus-geſtattet war. Die Ehrenwache vor dem Zelte hatten zwei Mans-

felder Arbeiter, wahre Hühnengeſtalten, in Landsknechtstracht inne.
Unter den Klängen eines Marſches e der Vorſitzende, Aſſeſſor
Dr. Müller aus Dederſtedt die Gäſte und die Feſttheilnehmer
in das Zelt, in dem eine Ehrentafel und vier Feſttafeln zugerichtet
waren. An der Ehrentafel nahmen der Vorſitzende, ferner der Haus
miniſter v. Wedel-Piesdorf, der Reg.- Präſident v. Dieſt

Ludwig Nette, Legationsrath v. Neumann,
Landrath v. Wedel, Geheimer Ober-Regierungsrath und Land-
tagsabgeordneter Dr. Bartels, die vier Vorſitzenden der landw.
Vereine der Umgegend, die Herren Amtmann Reinicke--Leimbach,
Dr. Humbert-Schraplau, Müller-Zabenſtedt, Böttcher
Zabenſtedt, das Jubelmitglied des Mansfelder Bauernvereins Herr
Giltemann aus Höhnſtedt und der Vertreter des Central-
Vereins der Provinz Sachſen. Nachdem der Vorſitzende auf den
Kaiſer ein Hoch ausgebracht und die Gäſte begrüßt hatte,
erhob ſich der Regierungspräſident von Dieſt, um den Mans-
felder BauernVerein leben zu laſſen. Er gab zunächſt ſeiner Vor
liebe für Mansfeld Ausdruck, kam dann auf den Gründer des
Mansfelder BauernVereins, Herrn J. G. Boltze in Salzmünde zu
ſprechen, deſſen Arbeitſamkeit Jedem als Vorbild dienen müſſe, und
führte unter dem Hinweis auf das Gerſtenkorn im Mansfelder
Wappen aus, daß durch unermüdlichen Fleiß auch aus Kleinem
Großes entſtehen könne; man möge nun auch, ſo ſchloß Herr von
Dieſt, das Geſchaffene zu erhalten und weiter zu entwickeln ſuchen.
Herr Dr. Müller dankte im Namen des Mansfelder BauernVereins
für dieſe freundlichen Worte und führte die Männer auf, die mit
Herrn J. G. Boltze zuſammen den Verein gegründet und fortent-
wickelt hätten, den Herrn Dr. Schadeberg, Redakteur der Halleſchen
Zeitung, den Faktor Voltze u. A. Hierauf verglich er das erſte
Mitgliederverzeichniß des Vereins (1844) mit dem von 1394.
Der Vorſitzende ſchilderte ſodann die weitere Entwickelung des Ver
eins, die älteſten Nachrichten über den Rübenbau und die Zucker
induſtrie und erwähnte dabei einen Brief an den Vorſitzenden des
Mansfelder Bauernvereins aus dem Jahre 1845, in dem ein Mit
glied aufforderte, eine Zuckerfabrik in Schwittersdorf zu bauen.
„50 Jahre ſind vergangen“, fuhr Redner fort, „und wir haben eine
blühende, ſegenbringende Zuckerinduſtrie, die ſchon längſt Segen und
Wohlhabenheit über unſere ganze Schwittersdorfer Gegend verbreitet
hat. Leider droht dieſer großartigen Induſtrie eine große Gefahr
von Seiten übermäßiger Konkurrenz. Wir wollen wünſchen und
hoffen, daß die Gefahr ohne große Schädigung vorübergeht. Wir
Landwirthe ſtehen ja heute im Zeichen des Niederganges. Wohin
wir blicken in unſerm Wirthſchaftszweige finden wir Rückgang und
Noth und während ein Mitglied des Vereins in dem erwähnten
Briefe von 1845 ſchreiben konnte:“ „Wir Deutſchen ſind beſtimmt,
den Acker]) zu bebauen in mancherlei Geſtalt“ ruft man uns heute
u „Deutſchland iſt Jnduſtrieſtaat geworden Wir Deutſchen ſind
eſtimmt zur Schacherei und zum Jobberthum!“ W. F. Jch

kann das nicht glauben. Ich denke: den Mittelpunkt,
den Kern, ja den Geſundbrunnen unſeres Staats
lebens ſoll und muß zu allen Zeiten die Landwirthſchaft bilden zum
Segen unſres deutſchen Vaterlandes. Wer viel Geld verdienen will,
darf nicht Landwirth werden, der mag allerdings lieber Bankmann
oder Spekulant oder Jnduſtrieller werden. Wir Landwirthe, wie
wir hier verſammelt ſind, ſind auch nicht aus Habgier in unſeren
Beruf eingetreten, wir ſind zufrieden, wenn wir unſer ererbtes Gut
erhalten können, uns hat vielmehr zumeiſt die Liebe zu Gottes freier
Natur, die Liebe zum ererbten Grund und Boden zu Landwirthen
gemacht. Nimmer mögen wir freiwillig das Gut aufgeben, das
unſere Familie oft Jahrhunderte hindurch ernährt hat. Wer aber
ſein ererbtes Gut in treuer Liebe wehrt, der hält und
verehrt damit in Liebe und Treue ein Stück ſeines
deutſchen Vaterlandes. Darum iſt auch Liebe und Treue zum
Vaterlande der Grundzug des deutſchen Landwirthes geworden. Sie
geht hindurch dieſe Liebe und Treue gegen das Vaterland durch den
ganzen deutſchen Bauernſtand vom kleinſten Bauern bis zum größten.
Sie kennzeichnet den letzten Mansfelder Bauer, ſie kennzeichnet unſren
hohen Landsmann und Berufsgenoſſen Se. Exzellenz den Hr. Haus
miniſter v. Wedel Jn Liebe und Treue hält er ſein ererbtes
Gut gegen alle Noth durch übermäßige ausländiſche Konkurrenz, gegen
alle Ausſaugung durch unreelle Spekulation in Liebe und Treue
hält er zu ſeinem Vaterland und ſteht ſeinem Kaiſer zur Seite. Dieſe
Liebe und Treue, ſie geht endlich durch das ganze Thun und Laſſen
des größten dentſchen Bauern, des Fürſten Bismarck „Sein ganzes
Leben ein Kampf in Liebe und Treue fürs deutſche Vaterland
Drum deutſcher Bauer, mit Deutſchland's Erbauer: „Hurrah Ger-
mania“! Hierauf brachte Se. Exzellenz der Herr Hausminiſter ein
Hoch auf die Mansfelder Frauen aus, Herr Landrath von Wedel
auf den Vorſitzenden und ſeinen Vorgänger, Herr Landtagsabgeord-
neter Bartels zu die Grafſchaft Mansfeld und Herr Amtmann
Reinicke auf den Fürſten Bismarck. Unter großer Begeiſterung wurde
hierauf beſchloſſen, ein Begrüßungstelegramm an den Altreichskanzler
zu richten. Das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ be
endigte das Feſtmahl, an welches ſich ein Ball im Zelte anſchloß.

Bitterfeld, 19. Juli. (Grubenanlagen. Ein-
quartirung.) Die Anzahl der Kohlengruben vergrößert ſich in
unſerer Gegend mit ihren mächtigen Kohlenlägern von Jahr zu Jahr
trotzdem der letzte Bericht des Vereins der Bitterfelder Großinduſtriellen.
im vorigen Jahre einen weiteren Rückgang in der Kohlenförderung
verzeichnet, wie er leider ſeit 1888 im hieſigen Bezirke eingetreten iſt,
hauptſächlich hervorgerufen durch den Verluſt des Berliner Marktes
für die Brikets und durch die Konkurrenz der böhmiſchen Kohle.
Gegen 16 ſolcher Gruben haben wir hier und in der nächſten Um-
gegend im Betriebe. Dieſen ſchließt ſich nun endlich auch die ſchon
ſeit 4 Jahren im Bau begriffene Grube „Klara“ zu Gräfen-
hainichen an, welche ſeit Anfang dieſer Woche die Fahne hißt und mit
ſchweren Geldopfern die vorhandenen Uebelſtände, welche das Waſſer
u der Triebſand verurſachten, bewältigt und Kohle gefunden hat.
Der Abbau der Kohle kann ſich nun entfalten und wird den Ar-
beitern der dortigen Holzgegend Gelegenheit zu lohnendem Verdienſte
geben. Während der diesjährigen Herbſtübungen wird
unſere Stadt an Einquartirung erhalten am 30. und 31. Aug.,
1. und 2. September: Stab des Jnfanterie- Regiments Nr. 66,
J. Bat. und desgl. 3. Bat.
o Herzberg (Elſter), 19. Juli. (Seuche. ErnteAus-

ſichten. Unterſuchung.) Jn Zahna iſt wegen der dort
und in der Umgegend wieder herrſchenden Maudb- und Klauen-
ſeuche der Auftrieb von Schweinen und das Aufbringen von Ferkeln
auf dem am 21. er. ſtattfindenden Viehmarkt vom Landrath verboten
worden. Vorgeſtern Regen, geſtern Regen und heute wieder Regen.
Recht ſchlechte Ausſichten für unſere ſonſt über alle Erwartung gute
Ernte. Wenn nicht bald trockenes Wetter eintritt, iſt die ganze
Hoffnung zu nichte, da bereits an vielen Stellen das Getreide ge
ſchnitten und in Mandeln aufgeſtellt iſt und ſonach Auswachs zu
befürchten iſt. Für Kartoffeln und Hackfrüchte iſt zwar der Regen
günſtig. Auch der Wein hat hier ſowie im ganzen Kreiſe noch gut
abblühen können, trotzdem das Wetter beim Beginn der Blüthe ſehr
ungünſtig war, die zuerſt aufgeblühten Scheine ſind zwar lückenhaft
mit Beeren beſetzt, doch ſind die meiſten Stöcke ſo reichlich mit Trauben
behangen, daß jener Mangel kaum zu ſpüren iſt. Bei der warmen,
fruchtbaren Witterung der vorigen Woche ſind auch die Reben recht
gewachſen das Jahr 1894 verſpricht ein gutes Weinjahr zu werden.
Seit ca. 3 Wochen halten ſich hier verſchienene Magdeburger

Kriminalpoläzeibeam te auf, welche Ermittelungen nach derUrſache der vielen Schavenfeuer anſtellen, die im Frühjahr hier und

in der Umgegend vorgekommen ſind.
Wittenberg, 19. Juli. (Ein Reiſeabenteuer) ganz

eigener Art iſt einem Geſchäftsreiſenden geſtern hier paſſirt. Er hatteſig zu ſeinen Kundenbeſuchen einen Führer genommen, welcher zu

gleich die Muſter nachtrug. In der Kollegienſtraße betrat der Reiſende
einen Laden und ſein dienſtbarer Geiſt wartete geduldig ſeines Winkes,
um gegebenenfalls mit den Muſtern auf der Bildfläche zu erſcheinen.
Dieſer Augenblick trat indeß nicht ein, ſondern der Herr kam aus
dem Laden heraus, und pflichtſchuldigſt heftete ſich der Arbeiter an
ſeine Ferſen. Es wurden noch verſchiedene Häuſer beſucht, aber es
kam zu keinem Geſchäft, wohl aber, da Einer dem Andern wie ſein
Schatten folgte, zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen den Beiden,
wobei ſich zur größten Verblüffung des Arbeiters herausſtellte, daß
er nicht ſeinem Auftraggeber, ſondern den Spuren des Herrn Paſtor H.,
welchen er für den Reiſenden gehalten, gefolgt war. Nun war, dem
„Witt. Tgbl.“ zog die Konfuſion aber erſt ganz fertig. Der
Ärbeiter ſuchte den Reiſenden in den Straßen und im Hotel, während
der Reiſende ſchon die Polizei in Anſpruch genommen hatte und
ſeinerſeits auf ſeine Muſter fahndete, welche mittlerweile im Kaiſerhof
abgegeben worden waren. Auf dem Markt endlich trafen die Parteien
zuſammen, und der Vorfall klärte ſich in der geſchilderten Weiſe auf.

21 Halberſtadt, 19. Juli. (Der land wirthſchaftliche
Vereinfür Halüberſtadt und Umgegend) wird ſeine
diesjährige Sommerverſammlung in Verbindung mit
der Feier ſeines Sommerfeſtes am Sonntag den 29. Juli er.,
im Elyſium hier abhalten. Auf der Tagesordnung der Verſamm-
lung ſteht u. A. auch ein Vortrag des Herrn Dr. Schul teH alle
a. S., in welchem wiederum wie in den früheren Sommer-
verſammlungen ein allgemeines, auch die landwirthſchaftlichen Frauen
intereſſirendes Thema: „Die Jdeale der Landwirthſchaft“
behandelt werden.

Erfnurt, 19. Juli. (Merkwürdige Heilung.) Jener
EiſenbahnVBetriebsSekretär, welcherſich hier am 10. April d. J. beim
Putzen eines Jagdgewehres einen eiſernen Putzſtock in den Kopf
ſchoß, ſodaß der Stock im linken Augenwinkel eindrang und hinter
dem rechten Ohre herauskam, iſt jetzt ſoweit glücklich geheilt, daß er
wieder ausgehen kann. Als Folge der ſchweren Verletzung ſcheint
nur Schwerhörigkeit am rechten Ohr zurückgeblieben zu ſein.

Mühlhanuſen, 19. Juli. (Ein bedauerlicher Unglücks-
fall) hat ſich hier geſtern Nachmittag ereignet. Der Lehrling Karl
Strümpf des Klempnermeiſter Schäfer, der auf dem Dache eines
Hauſes beſchäftigt war, machte einen Fehltritt und ſtürzte in die
Tiefe. An Verletzungen erlitt der Unglückliche einen einfachen Bruch
des rechten und einen doppelten Bruch des linken Armes, ſowie einige
Kontuſionen am Kopfe. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus ver
bracht. Gefahr für ſein Leben iſt trotz des ſchweren Körperſchadens
nicht vorhanden.

Wernigerode, 19. Juli. (Obſtverpachtung.) Die
Verpachtung des diesjährigen Ertrages der an den
ſtädtiſchen Chauſſeen und Wegen ſtehenden Obſt bäume hat geſtern
ſtattgefunden und gegen das Vorjahr ein ſehr rninges Reſultat er
geben. Jm Jahre 1891 wurden 1984,50 Mk., im Jahre 1892
5240 M. und 1893 1923,50 Mk., während in dieſem Jahre 4289 Mk.

geboten wurden.
Patentſchau. Ein Patent iſt ertheilt worden Fahlberg,

Liſt u. Co. in Salbke-Weſterhüſen a. Elbe auf ein Verfahren der
Faßrikation von VBenzosſäureſulfinid, auch Anhydroorthoſulfamin-
benzosſäure oder Saccharin genannt.

Jena, 19. Juli. (Der Zentralverein vom Pat-
riotiſchen Inſtitut der Frauenvereine) im Großherzog-
thum hatte im vergangenen Jahre eine Einnahme von 18717 A.
eine Ausgabe von 14699 der Kapitalbeſtand iſt auf 82 769
gewachſen.

Kaltennordheim, 19. Juli. (Ein Andenken aus dem
Feld zuge) iſt vor einigen Tagen hier einem Krieger von 1870/71
in Geſtalt einer Mitrailleuſenkugel, die er in Frankreich in den Hals
bekommen hatte, aus dem Körper entfernt worden. Die Kugel hatte
ſich im Laufe der Jahre geſenkt und den ganzen Körper durchwandert.

Braunſchweig, 20. Juli. (Zum Bierboycott.) Wie
das „Br. Tgbl.“ von gut unterrichteter Seite hört, ſtellt ſich der
hieſige Gaſtwirths-Verein mit Entſchiedenheit auf die Seite
der boycottirten Brauereien und beabſichtigt, in dieſen Tagen eine
dementſprechende öffentliche Erklärung zu erlaſſen. Der
Verein Braunſchweiger Brauereien hat in den heutigen Morgen-
blättern eine längere Kundgebung veröffentlicht, worin Alle, die auf
dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehen, zur kräftigen
Mitarbeit im Kampfe gegen den gemeinſchaftlichen Gegner auf-
gefordert werden. Die ganze gegenwärtige Bewegung ſei keines-
wegs hauptſächlich der Lohnfrage wegen eingeleitet, ſondern als eine
Machtfrage und Kraftprobe zwiſchen Arbeitgebern und Nehmern be-
handelt worden. Heute Abend werden in verſchiedenen Lokalen
unſerer Stadt Gewerkſchafts- Verſammlungen abgehalten,
in welchen zum Bierboycott Stellung genommen werden ſoll.
Charakteriſtiſch iſt der in der betr. Ankündigung der Bauarbeiter-
verſammlung vom Einberufer gemachte Zuſatz: „Die Genoſſen der
verſchiedenen Branchen werden nun dringend erſucht, dafür zu
agitiren, daß dieſe Verſammlung eine gut beſuchte wird, damit die
Brauereiprotzen ſehen, daß auch wir Bauarbeiter den Kampf
der Brauereiarbeiter gegen den protzenhaften Uebermuth dieſer
Herren voll und ganz zu dem unſrigen machen.“

Leipzig, 19. Juli. (Die Fachausſtellung der
Glaſerinnüng), die bei dem vom 15.--17. Juli hier abgehalte
nen Deutſchen Glaſertage in den Räumen der Centralhalle
veranſtaltet war, erfreute ſich zwar keiner langen Dauer, wohl aber
eines regen Beſuches. Die Ausſtellung verdiente aber auch die Theil
nahme, die ihr Fachmann wie Laie in gleicher Weiſe entgegenbrachten.
Spielt doch die Glasinguſtrie im öffentlichen Leben eine ebenſo
wichtige Rolle wie im privaten, in der Hauswirthſchaft. Die neueſten
Errungenſchaften im Glaſergewerbe pnd ſeinen Hilfswerkſtätten wies
die Ausſtellung auf, zum Theil werthvolle praktiſche Neuheiten. Be
ſonders glänzend war das Kunſtgewerbe vertreten. Wir zweifeln
nicht, daß das Unternehmen ſeinen Zweck erreicht und zur Förderung
des Glaſergewerbes einen weſentlichen Beitrag geliefert hat.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im Juni 1894.

Zugezogen ſind 1464 Perſonen (gegen 1419 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich:

68 männliche und 11 weibliche Familienhäupter,

588 142 Feamilienglieder,733 452 inzelperſonen,II

im Ganzen alſo 859 männliche und 605 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 1697 Perſonen (gegen 1530 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
84 männliche und 16 weibliche Familienhäupter,

88 154 amilienglieder,I I 52 I829 526 inzelperſonen,im Ganzen alſo 1001 männliche und 696 weibliche Perſonen.
von denn) von den

AbgezogenenEs waren: Zugezogenen
evangeliſchen Glaubens 13273 Perſonen 1484 Perſonen

katholiſchen 167 184jüdiſchen 15 13Diſſidenten e 9 16 iGebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen 622 770(darunter 191 aus (darunter 279 aus

Halle a. S.) Halle a. S.)
dem übrigen Preußen 9585 688Kömgreich Sachſen 114 135übrigen Deutſchland 86 108

n 14 13Rußland 4 7den übrigen Ländern und ohne

Angabe i 7 e a e 39 I 22 I

Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:zu ß et 1205Königreich Preußen

Königreich Sachſen 136 139 4Uebriges Deutſchland 105 127
Oeſterreich. 26 380Rußland e e J 2 3Amerika. 1I1 3 tUebriges Ausland 21 23Unbekannt und Wanderſchaft 5 1677

Es befanden ſich:Es befanden ſich a) unter den Zugez. unter den Abgez,

Dienſtboten 16 m. 347 w. Perſ. 22 m. 420 w. Perſ.
Arbeiter 78 m. 27 w. 99 m. 39 w.w. 505 Perſonen 566 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 50 e 61Lehrer, Militairperſonen,
Gelehrte, Beamte 834 35

Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 14 13n Berufsvorbereitung 80 81 ehne Beruf und Berufs
angabe incl. Kranke 102 118

Es betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familient, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1205 (1231 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswarts nach Halle verlegt haben 1268 (1257 im Vorj.),
3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1041 (1240 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren z verlegt haben 1453 (1326 im Vorj.)
Es haben im Juni 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 303.
Sterbefälle: 196.

Vermiſchtes.
Von einem eigenartigen Wahn ſoll nach einer allerdings

ſeltſam lautenden Mittheilung einer Berliner Lokalkorreſpondenz ſeit
einigen Tagen der Mechanikar G. befallen ſein, der als Werkmeiſter
einer Maſchinenfabrik fungirt, ſeit ſechs Monaten verheirathet iſt und
in Köpenick ſeinen Wohnſitz hat. Er bildet ſich nämlich ein, daß er
einen Akkumulator im Leibe habe. In dieſer ſonderbaren Idee be-
geht nun der Mann die tollſten Dinge. Er verſtopft ſämmtliche in
ſeiner Wohnung ſowohl, wie im Hauſe vorhandenen Löcher und
Oeffnungen, um „keinen unrechten Schall durchzulaſſen“. Dann
ſpringt er plötzlich, nachdem er ſich mit ſeinem „Modell“ beſchäftigt,
auf, läuft in raſender Geſchwindigkeit die Treppen hinunter und ſtellt
ſich dann, oft nur ganz dürftig gekleidet, auf dem Hofe auf und
ruft in einem fort: „Es hat geſchellt, es hat geſchellt!“ wobei er eine
Unmaſſe von Strippen und Drähte um ſeinen Leib bindet und
mehrere Enden an Bäumen und Zaunpfählen befeſtigt. In einer
der letzten Nächte machte der Unglückliche einen ſolchen Lärm, daß
er zunächſt iſolirt und am Morgen auf ärztliche Anordnung einer
Irrenanſtalt überwieſen werden mußte.

Lanzenflaggen mit dem Todtenkopf. Dem in Poſen ſtehen
den Leib HuſarenRegiment ſind, wie das „Poſener Tageblatt“ hört
dieſer Tage durch Kabinetsordre Lanzenflaggen mit dem Todtenkopf
verliehen worden.

Ein eigenartiges Unglück trug ſich in Obergimpen bei Rap
penau zu. Ein 14jähriger Knabe ging in den Wald, um ein Neſtjunger Eichhörnchen, das er entdeckt Jaben wollte, auszuheben. Als

er zum Schrecken ſeiner am Abend nicht zurückkehrte, wurde
am andern Morgen die Gemeinde vom Bürgermeiſteramt zur Streife
aufgeboten. Man fand den Knaben entſeelt unter dem Baume liegen,
auf welchem ſich das vermeintliche Eichhörnchenneſt befand, mit einem
Biß am Hals; er hatte das Genick gebrochen. Ein Auge war aus
efallen. In dem Neſte befand ſich ein Marder mit mehrerenFuggen. Es iſt anzunehmen, daß, als der Knabe auf den Baum

geſtiegen war und in das Neſt griff, der Marder herausfuhr, ihm
den Biß beibrachte und der erſchrockene Knabe, jäh herabfallend,
ſeinen Tod fand.

Eine vrigiuelle Todesart. Unter dieſer Spitzmarke flattert
eine luſtige Ente aus dem fernen Kaukaſus zu uns herüber und
verkündet folgende wunderbare Mär: Der Fiſchfang auf der Kura
iſt gegenwärtig verboten ein unberufener Fiſcher hatte aber dennoch
eine hübſche Anzahl von Fiſchen gefangen und ſie an einer Schnur
ins Waſſer gelaſſen. Als er ſich von der Polizei überraſcht ſah,
band er ſich die Schnur an den Fuß und verſuchte ſchwimmend ans
jenſeitige Ufer zu enkkommen. Kaum hatte er aber zu ſchwimmen
begonnen, als die Fiſche ihn mit in die Tiefe zogen. Die Leiche iſt
bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Abgeſtürzt. Nach einem Ausflug in die Umgebung von Wan
fried ſind 4 Perſonen, die in der Dunkelheit ihren Weg verfehlten,
von einer Felsklippe abgeſtürzt. Zwei Männer fanden dabei ihren
Tod, während zwei Kinder ſchwere Verletzungen erlitten, die jedoch
eine direkte Gefährdung des Lebens nicht bedingen.

Von der Dame Juſtitia. Das geſtern ausgegebene Stück 28
des Amtsblatts der königlichen Regierung in Köln enthält auf Seite
510 folgende Bekanntmachung: „3051. Die in dem Amts
blatt vom 9. Mai 1894 Nr. 19, vom 23. Mai d. J. Nr. 21 und
vom 6. Juni 1894 Nr. 23 enthaltene öffentliche Vorladung vom
2. Mai 1894 wird hiermit gegenüber dem Arthur Camphell Kortegarn,
geboren den 11. Juli 1871 zu Bonn, zurückgezogen, weil derſelbe be
reits in ſeinem erſten Lebensjahre geſtorben iſt. Bonn, den 3. Juli
1894. Der Erſte Staatsanwalt.“ Einen triftigeren Grund der Zu
rückziehung kann es allerdings nicht geben.

Cholera Nachrichten. Nach einer Bekanntmachung des Staats
kommiſſars in Danzig iſt geſtern die Mutter des erkrankten Buhnen
arbeiters in Groß-Wolz an der aſiatiſchen Cholera geſtorben. Heute
iſt ein Schiffer in Thorn und ein Fiſcher in Krakau (Kreis Danzig)
unter choleraverdächtigen Symptomen geſtorben. Jm Ueberwach
ungsbezirk Graudenz iſt ein Flöſſer in Schillno und 2 Flöſſer als
choleraverdächtig in die Baracke geſchafft worden. Durch die
bacteriologiſche Unterſuchung wurde bei einem in St.Michel auf Helſtugfors verſtorbenen Seemann, ſowie bei einem von

Petersburg hier angekommenen und erkrankten Mann cholera asiatica
feſtgeſtellt. Nach einer Meldung der „vLiſtok“ ſollen wegen der
immer weiter um ſich r r Cholera-Epidemie in Ruß-
land in dieſem Jahre die Uebungen der Reſerviſten
ausfallen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Kiel, 20. Juni. Die Kaiſerin iſt Vormittags an

Bord des „Stein“ unter Salutſchüſſen von den beflaggten
Kriegsſchiffen eingetroffen, vom Prinzen Heinrich
und Admiral Knorr begrüßt.

London, 20. Juni. Die ſeit dem großen Streik im Vor
jahre ſchwebenden ſtritti 832 Punkte zwiſchen Gruben-
arbeitern und Beſitzern ſind beigelegt. Das Schiedsgericht
ſetzte die Löhne bis zum 1. Januar 1896 feſt und wird die
weiteren Lohngrenzen von da ab feſtſetzen.

Chriſtiania, 20. Juni. Das Storthing nahm mit 63
gegen 48 Stimmen das Budget der gemeinſamen diplomatiſchen
Vertretung an unter der Bedingung, daß die Geſandtſchaft in
Wien werde. Jm Laufe der Debatte erklärte
Stang, dieſe Bedingung ſei undurchführbar. Das Steorthing
nahm dann mit allen Stimmen der Linken gegen die der Rech
ten und Moderaten den Kommiſſionsantrag an, die Auslagen
für das gemeinſame Konſulatsweſen im laufenden Jahre zu
bewilligen. Danach ſoll am 1. Januar 1895 eine Trennung
des Konſulatsweſens eintreten.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

New-York, 19. Juli. Der heutige Aktien Markt
wahin einen matten Verlauf und mußten die Preiſe nachgeben. Die
5 prozent. Collateral Truſt-Bonds der Miſſouri-Pacific-Bahn verloren
7 pCt. Der Tagesumſatz ar 64 000 Aktien.

Jn den erſten fünf Monaten dieſes Jahres ſind, wie aus
Gößnitz berichtet wird 51 079 Doppelzentner Steinnüſſe nach
Dentſchland eingeführt worden, während im gleichen Zeitraume
des vorigen Jahres nur 35 570 r rar eingegangen waren.
Die Nüſſe s werden zur Knopf S ation verwendet und
kommen J e e ien. tDie „Kölniſche Zeitung“ erfährt, daß die DillingerHüttenwerke an der Saar demnächſt ein großes Stahl w r
erbauen, ſo daß unter Berückſichtigung weiterer in letzter Zeit er
bauter großer Werke die Geſammtleiſtungsfähigkeit der weſtlichen
e die ihrer Niederrheiniſch Weſtfäliſchen Mitbewerber

ertrifft.
Abſchlüſſe von AktienZuckerfabriken. Die Zucker

fabrik Othfreſ en erzielte 537,988 Rohertrag, der wie folgt
verwendet wurde: Rüben und Rübenſamen 334,215 Kohlen und
Coaks 35 626 Betriebsunkoſten und Reparaturen 77 884 Zinſen
und Discont 26 852 Abſchreibungen 40 738 Reſervefonds,
Tantième c. 1962 Betriebskapital 3551 und Dividende
17 160 A. 5 pCt. auf 343 200 Aktienkapital. Bei der
Zuckerfabrik Guhrau (Aktienkapital 600 000 reſultirten
einſchließlich 5000 c. Vortrag 1 294 399 Roheinnahmen davon
Abſchreibungen 63 356 Fabrikationsunkoſten 1032 076 Pri-
oritätszinſen 13 593 mithin Reingewinn 185 374 Die Ein
nahme der Zuckerfabrik Peine (Aktienkapital 379 800
ſtellte ſich auf 875 061 Ma Dagegen erforderten Rüben-
gelder 623 802 Mark, Rübenſamen 20 102 Mark, Betriebskoſten
193 819 Abſchreibungen 36 184 wonach 1154 bleiben, die
zur Erhöhung des Reſervefonds auf 38 110 benutzt werden.
Die Zuckerfabrik Salzdahlum (Aktienkapital 239 400 AC)
verzeichnet eine Roheinnahme von 695 656 auf Zuckerkonto und
im Debet ein Erforderniß für zwölf Konten von zuſ. 537 946
ſo daß 157 710 Gewinn verbleiben. Die Zuckerfabrik
Ebeleben vereinnahmte an Melaſſe 41 696 6.13 für
50 kg Rüben, und an Zucker 1037 336 152.56 für 50 kg
Rüben, zuſammen 1 079032 c. Roheinnahme. Dagegen bean-
ſpruchten ſämmtliche Laſten 1 099 928 ſo daß eine Erhöhung der
Unterbilanz von 119 962 A. auf 140 858 eingetreten iſt. Unter
den Laſten erſcheinen Rübengelder mit 752 796 A. 110.72
ür 50 ke Rüben, Rübenſamenerforderniß mit 38 846

5.71 für 50 kg Rüben, Abſchreibungen mit 37 177 M.
5,48 5 für 50 kg Rüben u. ſ. w. Die Zuckerfabrik zu
Baru m weiſt folgende Gewinnberechnung aus: Einnahmen: Vor-
trag aus 1892 93 3162 Ac., Ertrag des Zuckerkontos 1 282 047
zuſammen 1285209 Ausgaben: für 665 000 CEtr. Rüben
258 214 für Betriebs und Geſchäftsausgaben 775 040 zu.
1033 854 daher Reingewinn 251 355 c bei einem Aktienkapital
von 381 750 und 50 957 c. Rücklage.

Jn der Kohlenverdingung, die am Donnerstag in
Mannheim bei der Badiſchen Staatsbahn- Verwaltung ſtatt
gefunden hat, ſind 37 Offerten eingegangen. Das Höchſtgebot be
trägt 135 Mark pro 10 Tonnen, abgegeben von den dem Kohlen
ſyndikat unterſtehenden Zechen und Händlern. Die außerhalb des
Syndikats ſtehende Zeche Weſtende offerirte zu 130 Mark. Das
Mindeſtgebot gaben die Mannheimer Firmen Haniel u. Sick zu
129 Mark ab. Auf Briquets wurde das niedrigſte Gebot von den
Firmen Haniel u. Stines zu 137,50 Mark abgegeben.

Der Kohlenverſandt Oberſchleſiens in der erſten Hälfte
des Monats Juli beträgt 51 556 Waggons gegen 46 024 Waggons
in der gleichen Zeii des Vorjahres und gegen 39 710 Waggons in
der zweiten Hälfte des Monats Juni ds. Js. Pro Fördertag
wurden 4321 en We 33 3539 in der gleichen Zeit 1892 und
3339 in der erſten Hälfte Juni) verſandt. Demnach iſt der Geſammt
verſandt in der erſten Hälfte des Monats Juli um 5532 Waggons
beſſer als in der gleichen Zeit des Vorjahres und um 11864
Waggons beſſer als in der erſten Hälfte des Monats Juni.

Amtlicher ungariſcher Saatenſtandsbericht vom 15. Juli.
Die abnorme Hitze der letzten Woche ſchadete nur den Hack- und
Hülſenfrüchten, den Gartengewächſen und den Futterſtoffen. Die
Getreidearten entwickelten ſich gut, die Körnerentwickelung iſt normal,
bei Weizen und Roggen iſt die Qualität ſehr ſchön. Der zu er
wartende Getreideertrag iſt durchſchnittlich gutmittel, an Quantität
meiſtens mittel. Der Weizenertrag wird auf 37 bis 38 Millionen
Metercentner, Roggen auf 15 bis 16 Millionen, Gerſte auf 11 bis
12 Millionen, Hafer auf 10 Millionen Metercentner geſchätzt.

Griechiſche Finanzen. Für den Staatshaushalt pro 1894
hatte ſeiner Zeit Herr Trikupis nur zwiſchen 87 und 88 Mill. Dr.
an Einnahmen in Ausſicht genommen. Der Ausweis der 1893er
Staatseinnahmen, umfaſſend die Eingänge bis 31. Mai d. J. ver
zeichnet nach der en Ztg,“ bereits 91,57 Mill. Dr. Einnahmen
gegen nur 89,19 Mill. Dr. im gleichen Abſchnitt des Vorjahres, in
beiden Fällen treten noch bis 31. Oltober Einnahmen auf Rechnung
des vorjährigen Budgets hinzu. Starke Verminderung weiſen nur
die Konſumſteuern auf, und zwar um rund 2.58 Mill. Dr. Dagegen
ſind aus direkten Steuern 2,28 Mill. Dr. mehr erzielt worden, aus
den Gebühren 1,64 Mill. Drackmen mehr. Starke Mindereinnahme
und zwar mit 2,84 Mill. Drachmen, rig ferner diejenige Poſition,
die ſich auf Einnahmen aus früheren Budgets bezieht, doch macht
dies den Eindruck einer bloßen Verſchiebung, da zugleich an extra-
ordinären Einnahmen 3,02 Mill. Dr. mehr verbucht ſind. Bezeichnend
für die griechiſchen Verhältniſſe iſt ferner, daß die Griechiſche National-
bank für das erſte Halbjahr 1894 wiederum eine Dividende von
60 Drachmen deklarirt wie für das vorige Halbjahr, d. i. 6 Prozent
auf das Halbjahr oder 12 Prozent p. r. t. Die Bank hat dies zu
gutem Theile dem Umſtande zu verdanken, daß die Regierung die
inländiſchen Anleihen voll verzinſt, um die ausländiſchen deſto ſtärker
an die Wand zu drücken. Der Goldkurs hat ſich in Athen weiter
etwas verſteift, Sichtwechſel Paris ſind auf 173 a 174 geſtiegen.

Zwiſchendeckpreiſe im Dampferverkehr nach Amerika.
Zwiſchen den engliſchen und deutſchen Dampfſchiffsgeſellſchaften hat
ſich neuerdings wieder ein heftiger Konkurrenzkampf in Bezug auf
die Beförderung von Zuwiſchendeckspaſſagieren geltend gemacht, wo
durch das ohnehin nur ſehr ſchwache Paſſagegeſchäft nach Amerika
weitere Einbuße erleidet. Hauptſächlich handelt es ſich gegenwärtig
um Beförderung von Paſſagieren von NewYork nach Europa, wo
für die White Star Linie den Satz auf 10 Doll. und die Cunard
Linie auf 12 Doll. ermäßigt hat. Angeblich ſollen die engliſchen
Dampferlinien die Zwiſchendecksraten auch für die Fahrt von
Hamburg Bremen Rotterdam und Antwerpen nach New-
Hork auf 13 Dollar und für die Routen England NewYork
ſogar auf 8 Dollar herabgeſetzt haben. Ein Zeichen wie
unlukrativ der Zwiſchendecksverkehr nach den Vereinigten Staaten
geworden iſt, iſt auch daran zu ſehen, daß die däniſche Dampf-
ſchifffahrts Geſellſchaft „Thingvalla“, welche den Dampferverkehr
zwiſchen Skandinavien und NewYork verwmittelt, beſchloſſen hat,
einige ihrer Schiffe ſtillliegen zu laſſen und die Fahrten auf eine
einzige Schiffsabfertigung im Monat einzuſchränken.

WMarkktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 19. Juli. Preiſefür 100 P Kaiſer-Auszug 24,50 Mark, Weizenmehl 00

20,50--21 Mk., Weizenmehl 0 19 Mk., Roggenmehl 0 18—18,50
Mark, Roggenmehl 0/1 17-17,50 Mk., Futtermehl 12 Mk. Roggen
Ueie 9,50 Ac, Weizenkleie 8,75 Weizenſchale k. 8,75 AC, Haidemehl

36 Mark. MSe Radegaſt (Anhalt), 18. Juli. Vieh(Kram- und
markt.) Der jetzt hier abgehaltene Vieh und Krammar t
war ziemlich ſtark beſucht, aber trotzdem ziemlich geſchäftslos. De

Die PreiſeViehmarkt war meiſt nur in Schweineheerden betrieben.

ſtanden etwas niedriger als ſonſt. Man zahlte für Läuferſchweine
pro Paar 20 bis 25 für Läuferſchweine pro Stück je nach Alter
und Größe 15 bis 25 c. Anderes Vieh fehlt faſt gänzlich.

Cöthen, 19. Juli. Weizen, glatter r 130--140 Mk.,
Rauhweizen 128—135 Mk., Roggen 120-125 Mk., Gerſte 110 bis
180 Mk., Hafer 140-—160 Mk., Lupinen 130--150 Mk., Mais 105
bis 115 Mk., Erbſen 160- 190 Mk., Heu per 100 Ko. 6-10 M,k
Stroh per 100 Ko. 2—-4 Mk., Kartoffeln per 100 Ko. 2—3 Mk.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Hausbeſitzer Ernſt Rudolph in Grimma; Bildhauer Friedrich

zu Halle a/S. Bäckermeiſter Franz Otto Werner in
erdau.

Sächfiſche 4 Provinzial-Verband-Anleiheſcheine von 1881.
Verlooſung am 13. Juni 1894.

geht am 2. Januar 1895 vom 15. Dezember 1894 ab bei der
rovinzialHauptkaſſe zu Merſeburg, H. F. Lehmann zu Halle a/S.,

Dingel u. Co. zu Magdeburg und der Kur und Neumärkiſchen
ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Berlin.

Buchſt. A. à 5000 46.
Buchſt. B. à 1000 c. 78 84.
Buchſt. C. à 500 153.

Zucerberichte.

Halle a. S., 20. Juli.
Rohzucker

Dem geringen Angebot ſtand in dieſer Woche etwas beſſere Frage ſeltens einiger
JnlandsRaffinerien gegenüber, ſo daß die Werthe eine kleine Steigerung erfuhren. Um
ſatz 26 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Jm Laufe dieſer Woche trat etwas Bedarfsfrage auf und kamen Geſchäfte zu den

notirten Preiſen zu Stande. Die Abforderungen auf alte Schlüſſe ſind ſehr belangreich.

Rohzucker:
Rend. 929 ausſchl. nen 12,55--90,90; alt

8890 ausſchl. neu 11,65--11,75; alt
Grannul. einſchl.
Kryſtall. J einſchl. über 99,59 h

Kryſtall. I einſchl. über 989 11 358Korn 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 7,75,—9,30.
Raffinirter Zucker

Raff. ff. ausſchl. Gem. Naff. I einſchl.
do. fein 25,00—00,00 ausſchl. do. do. II einſchl. 24,50--24.75Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin

Patent Wäürfel 28,90
Melafſſe zur Entzukerung, Melaſſe für Breunereien

Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 kg franko.

Magdebnurg, den 20. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,75, 25,50.

neue Ernte 12,65. Stimmung: ruhig-Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
Ernte neue Ernte 11,55. HamburgNachprodukte exel.,759 Rendem. 9,30. per Juli 11,42 G, 11,50 V.

Stimmung: ruhig. per Auguſt 11,521 G, 11,55 B.
Brodraffinade I. per September 11,20 bz und B.o. per Oktober Dezember 10,80 G, 11,85 B.
Gem. Raffinade, mit Faß 25,00, Stimmung: ſtill. Wochenumſatz 74 000 Cir,

Hauburg, den 20. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

aſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg-

Juli 11,50. Oktober 10,97 Tendenz: ruhigAuguſt 11,52 Dezember 10,85.

Bei Poſten aus erſter

Börſe von Berlin vom 20. Jnli.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in theilweiſe feſter Haltung

für Fonds und weiter in öſterreichiſchen Spezialwerthen, ſowie
ungariſcher Kronenanleihe. Auch Italiener waren gebeſſert, heimiſche
Banken gut gehalten, Bahnen dagegen gedrückt. Kohlenaktien feſt auf

eng von einer Hebung im Schifffahrtsverkehr, Gelſenkirchener
höher. VBeſſer ferner ſchweizeriſche Bahnen ſowie Nordoſtbahn infolge
frei gewordener Stücke. Prinz Heinrichbahn 1 pCt. niedriger auf Rea
liſirungen. Lokalmarkt ruhig, Ruſſenmarkt feſt, Mexikaner ſtill,
Türkiſche Looſe höher. n 2. Vörſenſtunde italieniſche Bahnen feſt,
Italiener gut gehalten, Montanwerthe abbröckelnd.

Produktenbörſe. Weiterer Rückgang Nordamerika und beſſere
Witterung bewirkten eine muthloſe Stimmung des hieſigen Marktes.
Weizen und Roggen tendirten ſchwächer, Hafer war matt, Rüböl
ſtark angeboten, deshalb niedriger, Spiritus behauptet, doch un
belebt.

Weizen: loco: 132-142, Juli 135,25, Sept. 136, Okt.
136,50, Tendenz: flan. Noggen: loco 114-119, Juli 117,
Sept. 118, Oktober 118,50, Tendenz: niedriger. Hafer: loco:
ſ30 162, Juli 135,25, Sept. 117,25, Oktober 116,25. Tendenz
ſchwach. Gerſte loco: 94—163, Futter erſte:

Rüböl: loco: Juli 46, Oktober 45,90, Tendenz
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Juli 35,10, Auguſt
35,20, Oktober 35,70, Dez. 36,10, Tendenz feſt. (50er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,60.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle g. S.

m Z3f. Conrsnotiz
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Börſe vom 20. Juli 1894.

alleſche 49 StadtAnleihe von 1882. e 4 103,25 G
alleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S 31 98,00 G
alleſche 3 StadtAnleihe von 1886. zu 99,00 GHalleſche 3 StadtAnleihe von 1892. e S z 98,75 G

Atener 31 StadtAnleihe AhErfurter 31 StadtAnleihe e 2 3 97,75 GHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. S 31 97,50 G
Naumburger 31 StadtAnleihe S 31 97,75 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe ar lSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 103,50 GSächſiſche 420 Provinzial-Anleihe S S 4 103,00 G
Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe 3 99,50 GKunappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 495 Anleihe S 4 102,75 G
Unſtrut-Regul. 3 2 0 Obligat. [Bretl. Nebra)] a J 31 98,00 G
Cröllwitz Actien-Papierfabrit, 49 Hypoth.Anleihe 2 S 4
alle'ſche Artien Brauerei 4 dypoth. Anleihe S 41 99,00 G

Körbisdorf Zuckerfabrik, 42 Hypotdeten-Anleihe. 4 101,00 GLudwig II, Gewertſchaft, HypothekenAnleihe. 7 4 100,00 B
nbüre len, 42 Hypotheten- Anleihe a 4 100,00 GWaldaue ten 4 W Hypotheken- Anleihe 4 102,59 G

Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. 41 103,25 G
Werſchen-Weitzenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. 2 4103,25 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 5 104,50 BHalleſche B inkverein-Actien. 1893 7 5 152,90 bz. G
Spar und Vorſchußbank-Actien 1893 43 4 98,00 G
Cömnnern, MalzfabrikAetien. I 1892/93 12 5
Cröllwitz, Actien-Papierfabril-Actien 1892/93 10 4
Dörſtewitz-Rattmannsdorſer Braunk.Jnd.Actien. 189293 3 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1892/93 0 4 55,90 G
Feld hlöß hen Brauerei-Actien 1892/93 4 4 79,00 B
Glanuzig, Zuckerfabrik-Actien 1893 94 6 t 4 110,00 B
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1893 27 4
Halleſche StraßenbahnActien 1893 S 4Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 189293 12 4 165,00 BKörbisdorf, Zuck rfabrit-Actien 1893 94 27 4 110,00 B
Landsberg, Malzfabrik-Actien 1892 /93 5 5 130,90 G
Naumburger Braunkohlen-Actien I 1893/94 6 4 118.00 6G
Niemberger Malzfabrik-Actien e le 4 80,00 GPackhoſsActien 1893 4 4 45,00 6GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.-Actien 1893 6 4 114,09 GSächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.«Pr.-Actien. 1893 61 5 116,90 G
Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 4 4
WerſchenWeißenfelfer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 17 6, G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1892 93 20 4 247,00 B
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1892/93 4 4 72,50 B
Zuckerraffinerie Halle Aetien. 1892793 9 4 135,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fco. nConſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſo. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.
—r,- ——ü—fd>dtrkrC C ſccokkOHxXoEQTJIMTT— 2

D e e e Nuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ser Erfurter Bank 2 Harpener Vergban 136,69 Gdo. Orient Anleihe II. 563,70 Gothaer Zettelbank. 5 115,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 1154,50 GCoursnotirun en do. do. II. do. Grund Creditbant zu. 9890 G Heinrichshall T 131,59 G
do. Nicolai-Oblig I10,25 do. do. junge 3 u 98,75 8 Hibernia Shamrock. S 127,40 B

1 3 Ruſſ. Boden Kredit 5 104,90 Leipziger Bank. 6 131 0 Hildebrandt Mühlen 15der Berliner Börſe do. do. gar. t 97,50 de Freditanſtair 17730 Hörder Hütten eonv. o 1930
Juli 2 Uhr N ittags do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein e 195,89 G do. St. Pr. neue 919. chmittags. o. Ce f e gdebg revom 9 Juli 2Uhr Na mittag Schwed. St. -Anleihe 1886 3 Magdesg. Privatbank 5 III0,00 bz. B Kaliwerke Aſchersleben 10 156 G

T do. do. 1890 31 101,10 Maklerbant 5 105,80 G Kette Dampfſchiſffahrt 1 6560Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfdör. 1879. 4 102,80 Meininger Höpoidetenbant. 6. 11840 (göröisdorfer Zuckerfabrik
do. do. 78 4 Mitteldeutſche Credithant. 4 96,80 hhamner conv. t Gr 5 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,60 Nationalbank f. Deutſchland 5 111,25 Laurahüite 4 2Deutſche Reichs Anleihe 4 106.008 za Rente 1884 5 73.40 Rordd. BankActien 4u, 12350 Leipziger Brauerei Niebet. 10 Ist,

do. do. 31 102,40 do. do. 1885 5 74,00 Oeſt erreich. Kredit mit 91 2 215,06 L opo 3haller F 3 84,0 Gdo. do. 9 3 33,10 Ungar. Gold- Rente 1000 4 99.90 Preuß. Boden Kredit 7 133,5 B St. I120,75Preuß. conſ. Staats Anl., 4 105,69 G do. do. 500 4 99,90 do. Centr.- Boden Kr. 91 2 163,5) G 19. 26we Co. 18 1,0) G
do. do. 32102,65 do. do. 100 4 100,00 do. Hyp. B. (Sp M. 61 2 124,9 G Lu e Tiefbanu conv. 54,09) Gdo, do. 3 91,4 do. E.-G.A. 89. 1000 41 104,00 do. do. (Hübner) 6 107,80 6 do do. St.P 7 Be m o 2 s 3do. Staats Sch. ach. 4 do. do. 109 4 104,00 do. do. voll e 114,75 c Magdebg. BaubankAect. 2
do. Prämien Anleihe 31 2 122,10 G Reglt edit B 5 90,7 5 G m deburg Ber zwerk 239 B

Berliner St.Oblig. abgeſt. 312 100,50 Reichshant. 8,38 157,10 Magdeburger Gasdo. do. neue 32 190,90 G Eiſ Hahn m Afamm- Ruſſ. B ſhisw. Handel. 5 Magdeburger Pferdebahn. 6 137,10 GErfurter StadtAnleihe 3 J D. Liſenbahn nan r. Stamm- Sächſiſche Bant 120 B Mälzerei Wrede n u
Halleſche do. v. 1856.. al Krigritä 5 A Schaffhauſ. Bank Verein 6 125,00 G NMarienhütte b. Kotzenau 56,00 Gdo do. v. J J 43345 Prioritäts 5 ctien. Schleſiſcher BankVerein 5 114,25 B. Menden Schwerte conv. 6
Magdeburger Stadt l zu 535 Sinne 1862. S Weimarifche Bank conv. 4 153,50 G l do. St. Pr. 27do. do. v. 1891. 32 99,60 Aachen Maſtricht 12 61,75 Norddeutſcher Loyd i. 124,40 Geimar. Stadt-Anl. v. 1888 31 98,190 Fcy Malricht. h e 9 31 Bee j 6 133,90Wei u n Altenburg Zeit I L Por ſt M Phönix Act. u 19 12 3 Gdo. 4 T os, o G r e h. 132 n l rie Papiere. Pluto, Vergwerk e hungl31,110070 alberſt.-Biankenb. Eiſ. 5 3 Berg wert udo. 31 210 ,70 B Ha v r a m d do. do. conv. 111 72,50Kur u. Neumärkiſche. 31 l Ludwigsd. Verbach. 232,20 Dividende 1392. m. Maſch v z 153 Lübeck Büchen exci 6142,00 c v g5 Pomm. Maſch. Conv.do. neue zt 39 Jl e. i A.G. f. Anilinfabr. 9 176,75 G ſgiebect Montanwerte 11 u6 BLandſch. Central. Mainz Ludwigshafen 5 Allgem. Elektr. 71 175,00 G 9 iuer in Gler 1 74 6Marienburg Mlawka U 82,75 z Roſitzer Braunktohlena d do S 1on n Maltenbarg Rrawtg za ging le Kont. Gnans. ſind. Zutert 3 ie Oſtpr ußiſche Südbahn. 0 89160 Anhalter Kohlen /2 77 S Sächſ. Thür. Braunk.S Oſtpreußiſche 31 99,25 G ſtp e G r. 5 115160 Anhalter Maſchinen 0 41,25 G do. St. Pr. 7 4111.7S Pommerſche 312 100.25 Saalbahn do. st. Pr. 5 2905 Zerl. Ang. Maſchinen l es o S Salzunger Saline 6219 190

Sac n. 29 Berliner Vocttkbrauere ger 22 r 4J do. e 4 557 0 do St r zu 10525 Berline D Bockbrauerei. 9 o 6 7 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. l 15 199,Poſenſche, neue 4 1103 10 G We e Grrg /2 1300 G do. Böhnt. Brauh. (12 223,00 do. St.-Pr.. 15 238,5 Gdo. do. 3 99,30 G er 5 de St r. 32 9260 G do. Brauerei Königſt. 4 7735 F Schwargtkopff 1173,75
Sächſiſche 4 do. Ob r. do. do. Payenhofer (16 1273, i induſrt 1166,05Sei altlandſch.. 31 100,10 B Werrabahn 0,85 56,75 do. do. San 16 237,80 r S i 75 3
T be 41 9 Außig Teplitz abgeſt. 20 316,75 8 in n 3 98,25 G aßfurt. em. uordo. neue 100, 108 Söhmiſche Nordd. 5 do. Union Gratweil Stoüberger JinkNet. 1 105,10 GWeſtpreußiſche zu 99,40 n m 71 do. Elektricit. W. A 12233 7 do. do. St.-Pr. 6 193,75 G8 ur- u. Neumärkiſe 4 (103,90 es veſtoc do. Thierg. Baugeſ. 10 228,09 S Maſhblner 92 250S Pennerſy r 4 1104,00 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10, G ehe 8 (171,75 G See un dine 13115 7

er er b 25,9. 19 e u h c e 9SPrenßiſche I04, 10 Frk, W nes b Tos o 30 humer Gußſtahl. 18 S ECruſt Actien o 6020
S Sächſiſche 104,00 aliz. Carl-2udwigsb. ab. Vonifazins Bergwerk 85.00 S Peloce Dampfſchiff Act. 5 152,50 GSchleſiſche. e 4 103,90 e 2ant Chemnitz M rf h. 3 m. 5 110,80 G Weſteregeln Alkali. a 0 124,10 G
Sremer An 27 i. e u et Er t. 7 l e See Satz 2323 Sutener Guß. 19 95.90 GHamb. Staats Rente 3 100,60 G Lemberg Czernowig J Cröllwitzer Papier (10 122,55 G Wurm Revier 2do. Staats Anl. 1886 3 96,00 V Oeſterreich. Rordweſtbabn Dannenbaum 8 gei er M iſchinen. o 211,90 8Sächſ. Staats Anl. 1869 g. do. B. Etbethah 5, a G Seſfauer Gas Aet. 10 181059 ter e e edo. Staats Rente 3 90,75 do. Südvabn 24,50 Donnersmarckhütte conv. 6 109,59 G n

i Dortmund. Brgb. St.Pr., 0 [133,50 Gurst Kiew. u do. Union St.-Pr., fr. 61,50d Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 753 Egeſtorff Salzwerte 8 137.00 W chAusländiſche Fonds. gar. 5335 ſEilenburger Kattun O 55,75 G e ſel ourſe.
WBarſchau viener wo Eiſenh. Thale St. Pr 8 62,90 Bß pae G 167 80 d 79 Pr atd scont 117,09 59 5 70 Gotthardbahn exckh. 2 loether Maſch. Art. j 6 116,69 G rivatdisco 2 omr T e 28 Jtal. Meridionalbahn. rig Nafch conv

Buen.Aires GoldAnf. 5000 5 28,40 be Diüttelmenronhn 217 Gaggenaner Eiſenwert 0 47,50 G Schweiz 100 Fr. s T. 20,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 43, 85,59 rin r als ihn h32 Geiſenkirchen Bergwerk. 9 151,99 Jtal. Platz 100 L. 8 T. I. 25

3 2 u. An Schwefzer entralbahn. t 5 37 8 5 R terg SEgyptiſche pri. 3 Anleihe 3 de ze Rordoſtbayn 3 i 40 Glautziger Zucerfal rik 3 v 5 a 100 S.-R. 8 S z
do. uniſiz. 490 do. ünionb u 8890 Greppiner Werte Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,15Griech. Anleihe 1881 84. fr. 32,50 Weſczeiltan, Bat n 7.25 Große Berl. Pferdeb. 121 259,99 Betg. Plägz 100 Fr. 3 T. 51.00

do. Kkonſ. Goldrente 4 26,29 eſtſtcilkan. San l Halleſche Maſchinen 35 349 G LWLond. Lſtrl. T. 293,7
do. Monopol-Anleihe. 4 35,10 e e Harkort St.Pr. eonv. 61,90 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,do. Gold Anl. v. 1890, fr. 30,90 A do. Brückenb. conv. 9 1125,06 S Paris 100 Fr. 10 T. 81,00Jtalieniſche Rente 77,50 Bauk-Actien. de. do. Stehr. 15 Kien. e. W. 105 ſ. 16 163,55Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 464,75 n eMexit. Anleihe 1888. 6 59,40 Dividende 1892. edo. do. 1890. 6 58,4 Berg 2 Märk. B. i. Elberf. 7 135,39 G Schlu Courſedo. Staats Eiſenb.-Obl. 5 46,10 Berliner Handels Geſ. 6 139,10 3 ß

Norweg. Staats-Anl. 88 3 103,00 do. Bank I 6 103,49 G Kredit un 214,60 Dur Bodenbach. pun mnHeſterr. GoldNente 4 100,90 Börſen Handels Verein 62 130.50 G Lombarden 44,50 Gotthardbahn 167,75do PapierRente. 94,99 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,30 G Disc.-Komm. 187,90 Dortm. Union St.-Pr. 61,00
do. Silber-Rente 4 24,75 Bremer Bank Markſt. 4 103,90 G Deutſche Bant 1509,60 Laurahütte T 128,90Port. StaatsAnl. 88-—89. fr. 35,10 Breslauer Disk.- Bank 5 102,30 G Darmſtädter Bank 138,10 Bochumer Gußſtahl. 135,90

do. Wechſel Bank. 4 100,00 bz. G Berl. Handels geſellſchaft 139,90 Harpener Kohlen 135,60Röm. St. -Anl. II.--VIII., 172,00 Darmſtädter Bank. 5 138,20 Dresdner Bant 143,25 Hibernig 127,50
Rumän. fund. 5 1102,70 Deſſauer Landesbank. 7 1143,99 Nationalbank f. Deutſchland 111,50 Nordd. Lloyddo. amort. 5 l 97,40 Deutſche Bank 8 159,75 B Marienburg Mlawka 82,60 Nuſſ. Noten 219,25do. do. 1891. 4 850,90) do. Genoſſenſchaftsbank. l 112,25 G Oſtpreuß. Südbahn 89,30 49 Ung. Goldrente 9950
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 do. Hypothekenbant. 7 1I123,10 Ruſſ. Süd Weſtbähn 69,60 Jtal. Renten 7 7,89

do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 I88,30 WarjhauWien 235,00 80 Ruſſ.do, do. 1881. 5 u Dresdener Bank 7 1143,40 G Hamb. Packet 88,10do. konſ. Eiſenb.-Anleihe do. BankVerein 6 196,90 G UTendenz: ſuill.



G r o s eVerloosung
Baden-Baden.

HanpttreffMark aLoos I 20.000 Mark 3000 (cewinne
Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von

Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Nark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

150. 000 Mark.
Bekanntmachung.

100 Mark Belohnung.
Der wegen Mordes in Unterſuchungshaft befindliche Arbeiter Wilhelm

Wetzestein hat nach Bekundung mehrerer r vielfach ein etwa 20 em langes,
ſchmales, mit einem kurzen Holzgriffe verſehenes Meſſer und ein kurzſtieliges, ſcharfes

r mit gebogener Schneide, etwa in der Form eines kurzen Schlächterbeils bei
getragen.

Es beſteht die Vermuthung, daß p. Wetzeſtein, der ſich an den Tagen vor
ſeiner am 11. Juni er. erfolgten Feſtnahme in den Feldern zwiſchen Halle a. S.
und Beeſen und Halle a. S. und der Dölauer Haide umhergetrieben hat, das Meſſer
und Beil in einem Getreidefelde verſteckt hat. Da das Abmähen der Felder be
vorſteht, werden die dabei beſchäftigten Perſonen aufgefordert, ihr Augenmerk auf
Auffinden dieſer Gegenſtände zu richten, und wird obige Belohnung demjenigen
ausgezahlt, welcher eins dieſer dem Wetzeſtein gehörig geweſenen Werkzeuge bei der

hieſigen Criminal- Abtheilung abliefert. [447Halle a. S., den 6. Juli 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen finden für

das laufende Jahr unr noch Mittwochs Nachmittags von 3 bis 4 Uhr in
dem Turuſaale der Bürgerſchule in der Oleariusſtraße Nr. 7 unter der
Settung des Königlichen Kreis-Phyſikus Dr. Riäsel ſtatt.

ltern, Pfleger c. impfpflichtiger Kinder werden hierauf mit dem Bemerken
beſonders aufmerkſam gemacht, daß nach den Beſtimmungen des Reichs-Jmpf-
Geſetzes vom 8. April 1874 alle Kinder in dem auf das Geburtsjahr folgenden
Jahre, alſo alle im Jahre 1893 oder ſchon früher geborenen und ſeither noch nicht
mit Erfolg geimpften Kinder zur Impfung vorzuſtellen ſind und daß die Unter
laſſung dieſer Vorſchrift die geſetzlichen Strafen nach ſich ziehen wird.

Halle a. S., den 8. Juli 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Danla.

3 Dutzend Notizbücher, 2 Dtzd. Knaulbecher, 2

Jm Namen des Kindergottesdienſtes an St. Ulrich
ſagt den gütigen Gönnern und Gebern herzlichen Dank.

G. Richter, Oberdiaconns.

Sonnabend, den 21. ds. Mts.,
ſteht ein friſcher Transport

g vbelgiſcher Arbeitspferde
leichten und ſchweren Schlags zu ſoliden Preiſen und reeller Bedienung im Gaſthof
„zum weißen Roß“ in Delitzſch zum Verkauf.

A. Albrecht, Creuma.
Für I Mart liefere 4 Pfund [745

Dsemakl. Zucker (beſte Marke),
1 Pfd. 26 Pfg., bei Weh frei

in Brüderſtraße 3,Otto Bornschein, nahe am Markt.
Spezialgeſchäft für Kaffee, Thee, Cacao c.

[749

Am Dienſtag, d.

haben wir wieder einen friſchen gelb undTransport (760 yrup braun, g.belgischer J nndbei Abnahme von 10 Pfd. Gnsr
Gr. Klanus-
ſtraße 16.

Preiſe.
H. W. Haacke,

24 000 Mark [678
auf 1. Stelle geſucht. Bitte Offert. u.
Z 678 in d. Exp. d. Ztg. niederzulegen.

6300 Mark pupillariſchſichere Hypo
S thek werden bis zum 1. September er.,

oder früher, eventl. auch ſofort zu cediren

geſucht. [774Offerten unter Chiffre Z 774 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Ackerpferde,
welche wir zu äußerſt ſoliden
Preiſen verkaufen.

Grossmann Sohn, J
Pferdehandlung,
Halle, Töpferplan 3.
e h e

Ein Arbeitspſerd
(Hannoveraner), 12 Jahre

An alt, ſteht wegen Nach
zucht zum Verkauf.

Ein in Merſeburg in guter Lage be
findlicher Gaſthof, welcher ſich auch gut
rentirt, wird wegzugshalber zu verkaufen

geſucht. 775Offerten unter Z 775 an die Expe
dition dieſer Zeitung erbeten.

Dampfmaschinen,
DampfkKessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,

Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig
L. Schreiber, Zugereg-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Ein Federwagen
(leichter Einſpänner), Halbchaiſe oder
Break, wird zu kaufen geſucht von

P. Kühnemund,
673) Pölsfeld bei Sangerhauſen.

1000 Schock Strohseile
verkauft R. Rehſeld, Eismannsdorf
754) bei Niemberg.

Ein ſtattliches, ſchweres [755
Wagen bezw. Arbeitspferd,

Auf Domaine Haynsburg bei Zeitz Rappwallach, 7 Jahre alt, auch einſpännig
ſtehen zwei 8jähr. branne hannoverſche gefahren, weil übercomplett, verkänflich.
Pferde, welche ſich zu jedem Zwecke eignen Stolberg am Harz.

zum Verkauf. 74

Gut Aebtiſchrode bei Eisleben.
710) Crüsemann,

Kleines fromm. Kutſch
ferd mit oder ohne leichte
Chaiſe geſucht. Gefl.
Off. m. Preis erbeten an
Pfarrhaus Schnellrode-

[760

Ein elegantes, kräf
tiges, dunkelbraunes

Wagenpferd,

e 173 m hoch,5--8 Jahr
alt, ſucht zu kaufen [740
Jaenicke, Baasdorf bei Cöthen.

Starke und leichte
Arbeitspferde

ſtehen unter günſtigen
C Bedingungen billig zum

Verkauf. Carl Hoyer senior,
Halle a. S., Gaſthof grüuer Hof.

Pferde

e r
r. 2e. 7
e e v

S 37 53 4
c

1 wart der etwa erſchienenen Bieter erf
5

Verkauf von Bahnſteig-Glocken.
Die auf folgenden Plätzen
I. Bahnhof Gerſtungen,

II. Betriebs MaterialienNebenMagazin
in Erfurt,

III. Bahnhof Weißenfels,
IV. Betriebs -Materialien-Haupt-Magazin

in Berlin,
V. Betriebs Materialien-Neben Magazin

in Deſſau,

burger Bahnhof,
lagernden, bahnſeitig nicht mehr zur Ver
wendung kommenden Bahnſteig- Glocken
nebſt Zubehörſtücken aus Schmiede bezw.
Gußeiſen ſollen verkauft werden und iſt
Termin zur Eröffnung der Angebote am

25. Juli ds. Js., Vormittags 11 Uhr
im unterzeichneten Bureau, alter Perſonen
bahnhof, Bahnhofsſtraße 23 anberaumt.Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botbogen können im genannten Büreau,
Zimmer Nr. 4a, eingeſehen, auch gegen
portofreie Einſendung von 20 4 in baarem
Gelde (nicht in Briefmarken) von daher

bezogen werden. [752i rn 3 Wochen.Erfurt, den 11. Juli 1894.
Materialien Büreau

der Königlichen Eiſenbahn- Direktion

Verdingung
von Pfläſterarbeiten für die neuange-
legten Bahnhöfe Treuenbrietzen und
Schießplatz der Neubauſtrecke Jüterbog-
Treuenbrietzen

a. Lieferung von 1442 cbm Pflaſter
ſteinen,

b. Herſtellung von 8021 qm Pflaſterfür Vorplätze c. excl. Materialien

Termin am 30. Juli d. J., Vor-
mittags 11 Uhr im Amtszimmer des
Büreau-Vorſtehers Askaniſcher Platz 5,
von wo auch die Bedingungen gegen
koſtenfreie Einſendung von 204 für jedes
Loos bezogen werden können.

Berlin, den 15. Juli 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt

(Berlin-Halle). [714
Verdingung der Lieferung von 495 Ifd.

Mr. gußeiſern. Muffenrohren für Bahnhof
Dürrenberg. Verdingungstag Sonnabend,
den 28. Juli, Vormittags 10 Uhr im
Arbeitszimmer der unterzeichneten Bau

Jnſpektion. iden Dienſtſtunden von 8 bis 12 Uhr
Vormittags hier eingeſehen werden. Die
Verdingungsunterlagen werden gegen porto-
und beſtellgeldfreie Einſendung von 45 Pf.

abgegeben. 73Leipzig, Thüringer Bahnhof, den
14. Juli 1894.

Königl. Eiſenbahn-Bauinſpektion.

9Bekanntmachung.
Das auf dem Poſtgrundſtücke hierſelbſt

zwiſchen dem Neubau und dem alten
Hauptgebäude belegene, an den Martins-
berg angrenzende Packkammergebände
ſoll auf Abbruch verkauft werden.
Die Bedingungen liegen im Poſtbaubureau
hierſelbſt, Martinsberg 10, Eingang Ha
genſtraße, zur Einſicht aus.

Verſiegelte, mit der Aufſchrift „Ange-
bot auf Abbruchsarbeiten“ verſehene An-

bote ſind bis zum 1. Auguſt 1894,
Vormittags 10 Uhr im Poſtbauburegu
hierſelbſt abzugeben, woſelbſt zur bezeich-
neten Stunde die Eröffnung in Gegen-

wird.
Halle (Saale), 18. Juli 1894.

Der Königliche Poſt-Baninſpektor.
Klauwell.

Bekanntmachung.
Am 1. November ds. Js. werden

ungefähr 15 Arbeitskräfte frei, welche
mit Anfertigung von Etuis zu Reißzeugen,
Silberkaſten c. beſchäftigt werden und am
1. Januar 1895 tritt ein gleicher Fall bei
ungefähr 40 Arbeitskräften, beſchäftigt mit
mechaniſcher Strumpfſtrickerei, ein. Dieſe
frei werdenden Arbeitskräfte ſollen auf
drei Jahre zu gleicher oder ähnlicher Be
ſchäftigung vergeben werden. An Kaution
iſt mindeſtens ein Betrag in ungefährer
Höhe des 3 monatlichen Arbeitslohnes zu
ſtellen.

Unternehmer haben ihre Angebote
ſchriftlich, verſiegelt und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Gefangenen
Arbeitskräfte“

bis zu dem am 10. Auguſt ds. Js.,
Vormittags 10 Uhr, im Direktions-Ge-
ſchäftszimmer der Strafanſtalt anberaumten
Verdingungstermine einzuſenden, wo in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter
die Eröffnung der eingegangenen Ange-
bote ſtattfinden wird.

Die Bedingungen können während der
Dienſtſtunden im Amtszimmer des Ar
beitsInſpektors eingeſehen, auch abſchrift
lich gegen Entrichtung von 1 A. bezogen

werden. [77Halle a S., den 19. Juli 1894.
Königliche Direktion der Strafanſtalt.

Große Holz Auktion.
Montag, den 30. Juli, Vormittags

11 Uhr werde ich im Auftrage des Stell
machermſtrs. F. Müller hier in deſſen
Wohnung ſämmtliche Nutzhölzer, ſowie
4 Gang 4 Zöller-Räder meiſtbietend

verſteigern. [739Bedingungen vor dem Termine.

VI. 8. Bahnmeiſterei in Leipzig, Eilen

Bedingungen pp. können in

4Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,

9 frau mit g. Z. zum 1. Aug., Haus und

Beſchädigungen, namentlich werden
zertrümmert.
efährdet wird, ſo wird hiermit auf die

Bekanntmachung,
die Veſchädigung der Telegraphenanlagen betreffend.

Die Reichstelegraphenlinien unterliegen vielfach vorſätzlichen oder fahrläſſigen
häufig Jſolatoren durch Steinwürfe u. ſ. w.

Da hierdurch die Benutzung der Telegraphenanlagen verhindert oder
trafen aufmerkſam gemacht, mit welchenderartige Beſchädigungen durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich be

droht werden.
Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Urheber vorſätzlicher

Beſchädigungen oder Veränderungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt und

können,
dem Fonds der

zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur t
Florgnügrn bis zur Höhe von fünfzehn Mark in jedem einzelnen Falle aus

Reichs Poſt und Telegraphen Verwaltung gezahlt werden.

Strafe herangezogen werden

Dieſe
Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen

lters oder wegen ſonſtiger perſönlicher
zum Erſa r werden können;
nicht wirklich ausgefü

feſtgeſtellt worden iſt, daß die Beſtrafung
Die einſchlägigen Beſtimmungen

Reich lauten:

heile oder Zubehörungen derſelben

S 318.

hundert P beſtraft u. ſ. w.
ſprechanlagen mitbegriffen.

Halle a. S., den 2. Juni 1894.,

(gez.)

Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder
desgleichen, wenn die Beſchädigung noch

rt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden
Perſonen verhindert, der gegen die Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit

des Schuldigen erfolgen kann.
in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche

8 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu öffentlichen
dienenden h dadurch verhindert oder gefährdet, daß er

eſchädigt oder Veränderungen daran vornimmt,
wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.

er fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbezeichneten Handlungen den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage verhindert oder
gefährdet, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neun

18a. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der Fs 317 und 318 ſind Fern

Der Kaiſerliche e Rdirektor.
ehla

12. September 1856 zu Schneidemühl,

Wir bitten um Mittheilung ſeines

Zer

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Franz Heſſe, geboren am

entzieht ſich der Fürſorge ſeines Sohnes
Richard, ſodaß derſelbe aus Armenmitteln erhalten werden muß.

Aufenthaltes.

Halle a. S., den 16. Juni 1894.
Die Armen- Direktion

nial.
Bekanntmachung.
Die Schiffsſchleuſe bei Gimritz iſt von

heute ab für den Verkehr wieder geöffnet.
Halle a. S., den 20. Juli 1894.

Die Königliche J Perbaninſpertios.

Zander, [776Königl. Regierungsbaumeiſter.

Obſtverkauf.
Die diesjährige Hartobſtnutzung der

Weißenſchirmbach, Kleineichſtädt und
Oberſchmon ſoll am

Dienstag, den 24. Jnli,
Nachinittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung

verkauft werden. [748
Suche auf beleg. Straße ein größ.

Lokal, welches zu Reſtaurationszwecken,
mindeſtens 2-300 Perſonen faßt, per
bald, 1. Oktober oder auch ſpäter zu
miethen. Gefl. Off. mit Beſchreibung des
Lokals ſowie Angabe des Miethspreiſes
an M. Kraners, Breslaun, Ender-
ſtraße Nr. 18. [756

Im Verlag von Vugen Strien
in Halle erſchien [662D. Th. Förster, Bedentung und

Gebrauch des agpoſtoliſchen He-
keunkniſſes im Kultus mit Bezug

auf die nene Agende. 30 Pfg.
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Offene und geſuchte

Stellen
er

Thätige Agenten
für eine leiſtungsfähige

Sterbekasse
geſucht. Hauptagentur-Proviſion.

Offerten erb. sub Z 652 an die
Expedition d. Zeitung. [652

Thätige Agenten
für Feuer- und Unfallverſicherung bei
hoher Proviſion r Off. erb. sub Z 777

an die Exp. d. Bl. [777
Junge Mädchen, welche das Kochen und

die Landwirthſchaft erlernen wollen, junge
und ältere Haushälterinnen, Hofmeiſter,
Wärter, Gärtner und Jagdaufſeher, geweſ.
Militär, Kutſcher, Hausdiener ſowie Land
arbeiter aller Art ſuchen Stelle. Kinder-

Stubenmädchen Landwirthſchafterinnen
ſogl. u. 1. Oktober, Groß u. Klein-Knechtehalten Stelle. 7

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
Zum 15. Septbr. ev. I. Oktob. d. J.

wird für ein Gut in der Nähe von
nicht zu vt.Cöthen eine tüchtige,ülamſell geſn

44 X Zubehör.

Zum 1. Oktober d. J. wird für ein
Gut in der Nähe von Cöthen (Anhalt)
eine tüchtige, nicht zu junge

Mamſell
geſucht. Freo. Offerten mit Zeugniß-
Abſchriften unter Z 676 beſorgt die

Expd. d. Ztg. [676
Frl., w. ſelbſt garnirt, im Haushalt

vollſt. erfahr., ſucht per 15. Aug. dauernde
Stellung im Putzfach. Off. erbeten an
Herrn Lehrer Wiegand Naum-
burg a. S., Burgſtr. 11 a.

Geſucht 1 Landwirthin f. einzelnen
Herrn, 300 c. Gehalt, 1 Landwirthin f.
Rittergut bis 400 A. Geh., mehrere Kö
chinnen, Stuben, Haus und Küchen-
mädchen. Frau I. Wantzlöben,
Spiegelſtraße 1. [764

Ein junges Mädchen
vom Lande, welches Kochen und Milch-
wirthſchaft erlerut hat, ſucht Stellung
auf einem mittl. Gute. Gefl. Off. unter
II. 18 an die Zeitung in Sanger-
hauſen erbeten.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells werden geſucht u. nachge

wieſen durch [718Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Vermiethungen.

SSSSTESSTS
Meckelſtraße 7

Frau Bellger, Hof, part.

Leipzigerſtr. 94x

Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober

x
x

zwei ſchöne Wohnungen billig(günſtig z. Abverm.) Mior emer.

Hahne. Zu erfragen bei [372

oder früher zu vermiethen. Näheres
Ludwig Kathe Sohn,

Leipzigerſtraße 9/10.

Herrſchaftl. Wohnung,
beſtehend aus 6 heizb. Zimmeru,
Kamm., Küche, Badeeinrichtung c. iſt
per 1. Oktober er. zu vermiethen.

Leipzigerſtr. S.

h

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
iſt die bisher von Herrn Jnſtizrath
Weber bewohnte [703

ganze II. Etage
Oktober zu vermiethen. Dieſelbe

X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Bureau

x

x

x
X mit ſeparatem Eingang und allem

Carl Steckner.

Friecrichroda i, Th.
Jn beſter Lage hier, eine herrſchaft

lich möblirte Wohnung, Hochparterre,
Salon und 1--2 eventl. mitKüche, auf Wunſch Penſion, ſofort billig

Der Fürſtliche Stallmeiſter. ettin. August Volkmann, Freo.-Offerte mit Zeugnißabſchriften unter zu vermiethen. ud. Roihe,
Lauterbach, Adminiſtrator. Ritter. Agent. Z 746 beſorgt d. Expd. d. Ztg. [746Privatier, Lindenſtr. 47, part. [750

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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